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Liebe Leser,

als ich mich hinsetzte, um 
diese Zeilen zu schreiben, 
stellte ich fest, dass das gar 
nicht so einfach ist. Ein Vor-
wort soll Sie, verehrte Le-
serschaft, neugierig machen 
auf die folgende Schrift, zu-
gleich aber nicht zu viel vom 
Inhalt vorwegnehmen. Nun 
denn, gehen wir es an:

Unsere denkmalgeschützte 
Schützenhalle wird in die-
sem Jahr 100 Jahre alt. Un-
sere Vorväter haben damals 
viel Mut und Vertrauen auf-
gebracht, ein solch mächti-
ges Bauwerk zu errichten. 
Diese Festschrift verfolgt die 
Geschichte der Halle über 
die vielen Jahrzehnte ihres 
Bestehens durch Kriege und 
Krisen hindurch, aber auch 
in Aufschwungzeiten. 

Sie soll zugleich in Dankbar-
keit an die Menschen erin-
nern, die die Halle errich-

teten und instand hielten. 
Ihr Beispiel muss uns und 
zukünftigen Generationen 
eine Ehre und Verpfl ichtung 
sein, diesen Mittelpunkt des 
kulturellen Lebens in unse-
rem Dorf zu pfl egen und zu 
erhalten.

Die Grundlagen für diese 
Festschrift lieferten insbe-
sondere das „Protokollbuch 
der Schützengesellschaft zu 
Lenhausen“ (1892 bis 1961), 
dessen 365 in Sütterlin 
handgeschriebenen Seiten 
seit 2009 in heutige Schrift 
übertragen wurden; die zum 
Glück recht umfangreich 
erhaltenen Bauakten aus 
1910/1911; weitere Akten 
aus dem Archiv der Bruder-
schaft, Unterlagen aus dem 
Gemeindearchiv Finnen-
trop, dem Stadtarchiv Wei-
mar; aber auch intensive 
Internet-Recherche. Das Zu-
sammentragen der Daten, 
das rechtzeitige Erstellen der 
Texte vor dem „Redaktions-

schluss“, die Erstellung des 
„Layouts“ war eine Riesen-
menge Arbeit, aber … es hat 
allen Beteiligten viel Spaß 
gemacht.

Ich hoffe, dass sich dieser 
Spaß auch auf Sie, liebe Le-
ser, überträgt und wünsche 
Ihnen viel Vergnügen beim 
Durchstöbern der folgenden 
Seiten!

Matthias Baumeister 
1. Brudermeister der 
St. Anna-Schützenbruderschaft
Lenhausen 1818 e.V. 

Vorwort des 1. Brudermeisters 



ST. ANNA-SCHÜTZENBRUDERSCHAFT LENHAUSEN 1818 e.V. 100 JAHRE SCHÜTZENHALLE LENHAUSEN 

4 5

Im Namen der St. Anna-
Schützenbruderschaft Len-
hausen 1818 e.V. danke ich 
denjenigen, die durch die Be-
reitstellung von Fotos und In-
formationen diese Festschrift 
erst möglich machten. 

Dem Festschriftteam 
gehörten an:

Hartwig Stahl 
Aktenrecherche und Texterstellung

Achim Schnell
Fotografie, Layout, Redaktion

Bernhard Rawe
Werner Finke 
Aktenrecherche &
Beschaffung von Bildmaterial

Theo Sapp
Patrick Baumeister
Wolfgang Schmidt 
Aktenrecherche

Matthias Baumeister 
Redaktion, Akten-  und Internet-
recherche, „Übersetzung“ Protokoll-
buch, Texterstellung
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Leider existieren aus den Grün-
derjahren unserer Schützen-
bruderschaft keine schrift-
lichen Unterlagen mehr, 
welche Aufschluss über die 
Bruderschaft an sich, ihre 
strukturelle Organisation so-
wie den Sinn und Zweck des 
Vereins geben. 

Es steht allerdings fest, dass 
sich unsere Vorfahren die 
Erhaltung und Förderung 
alter, im heimatlichen Volks-
tum wurzelnder Sitten und 
Gebräuche, den Schutz und 
die sinnvolle Weiterentwick-
lung der sauerländischen 
Art, sowie den Schutz des 
weltlichen und christlichen 
Heimatgutes zur Aufgabe 
gemacht hatten.

Bereits im frühen Mittelalter 
(11./12. Jahrhundert) schlos-
sen sich in den befestigten 
Städten wehrhafte Bürger 
zu sog. Schützengilden zu-
sammen. Diese dienten zum 
Schutz gegen äußere Feinde 

und verteidigten im Falle ei-
nes Angriffs ihre Stadt. 

Man kann diese Schützen-
gilden auch als eine Art Bür-
gerwehr bezeichnen, quasi 
als Ersatz für ein stehendes 
Heer. In dieser Zeit dienten 
die Schützenbrüder ihrem 
Grundherren und Grafen. 
Da diese Grundherren auch 
die gesamte Gerichtsbarkeit 
ausübten (sog. Patrimonial-
gerichte), hatten die Schüt-
zenbrüder bei diesen Gerich-
ten für Ruhe und Ordnung 
zu sorgen. Die Schützen-
brüder begleiteten außer-
dem ihren Grundherren auf 
Reisen und dergleichen.

Im Laufe der Zeit übernah-
men die Schützengilden wei-
tere Aufgaben, u. a. stellten 
sie sich in den Dienst der Kir-
che und übernahmen z. B.
den Schutz bei Prozessi-
onen. Die Schützengilden 
wählten sich einen Heiligen 
als Patron und benannten 

ihre Bruderschaft nach die-
sem. Ihre Fahnen stellten sie 
in der Kirche unter.

Nach der Reformations-
zeit entstanden aus den 
bisherigen Schützengilden 
dann Schützenbruderschaf-
ten und Schützenvereine. 
Die Schützenbruderschaf-
ten schlossen sich dem St.-
Sebastianus-Schützenbru-
derschaftsverband an. Der 
im Jahr 1923 entstandene 
Schützenbund für das kur-
kölnische Sauerland umfass-
te die Kreise Meschede – 
Olpe – Arnsberg und Brilon.

Das eigentliche Gründungs-
jahr unserer St.-Anna-Schüt-
zenbruderschaft ist das Jahr 
1818. Doch auch in Lenhau-
sen hatte es schon lange vor 
dieser Zeit bei dem Grund-
herrengericht der Grafen 
von Plettenberg eine Schüt-
zengilde gegeben. Schriftli-
che Dokumente liegen aus 
dieser Zeit leider nicht mehr 

Aus den Anfängen unserer Schützenbruderschaft 
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vor, allerdings kann man 
auf den Königsplaketten das 
Gründungsjahr nachvoll-
ziehen. So trägt die älteste 
noch vorhandene Plakette 
die Inschrift: „Ludwig Vetter 
2. Schützenkönig 1819“.

Die ältesten vorhandenen 
Schriftdokumente über eine 
Neuorganisation sowie eine 
Revision der bisherigen Sta-
tuten datieren aus dem Jahr 

1867. Eine Liste der dama-
ligen Vorstandsmitglieder 
und Offiziere ist ebenfalls 
noch vorhanden. Wie aus er-
haltenen Namenslisten her-
vorgeht, zählte der Verein 
in diesen Jahren schon um 
die 100 Mitglieder, 1873 
bereits 134! Aus diesen Un-
terlagen geht u. a. hervor, 
dass zu damaliger Zeit mit 
aller Strenge und Disziplin 
vorgegangen wurde, um im 
Verein, der sich in dieser 
Zeit „Schützengesellschaft“ 
nannte, Ordnung zu hal-
ten. Dies war insbesondere 
beim Vogelschießen unter 
den damaligen Verhältnis-
sen keine leichte Aufgabe, 
denn die Gewehre wurden 
noch mit Pulver und Zünd-
hütchen geladen. Aber auch 
andere Vergehen wurden 
streng bestraft. So wurde 
z. B. ein Schützenbruder bei 
Ungehorsam gegenüber Vor-
standsmitgliedern, den Offi-
zieren oder dem Schützen-
hauptmann aus dem Verein 

ausgewiesen. Ebenso führte 
unanständiges Betragen im 
Schützenzelt sowie unarti-
ges oder auch nur unfreund-
liches Benehmen gegenüber 
auswärtigen Festbesuchern 
zur Ausweisung aus der Bru-
derschaft.

In dieser Zeit gab es auch 
noch einen sog. Schützen-
diener, welcher jährlich mit 
zwei Talern aus der Schüt-
zenkasse und freier Beteili-
gung am Schützenfest ent-
lohnt wurde.

Der Schützendiener wurde 
durch den Schützenhaupt-
mann bestellt. Nachdem er 
sich mit einer Schelle in den 
Straßen bemerkbar gemacht 
hatte, rief er die Bekannt-
machungen der Schützenge-
sellschaft aus. Ihm oblagen 
weiterhin auch alle Boten-
gänge für den Verein, so z. B.
auch die Einladungen zu 
Vorstands- und Mitglieder-
versammlungen.1
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Es ist überliefert, dass unsere 
Schützenbruderschaft seit 
ihren Anfängen das alljähr-
liche Schützenfest samstags 
mit einer feierlichen Vesper 
eingeleitet hat. Dieser alte 
Brauch ist bis heute erhalten 
geblieben. 

Das Namensfest unserer Pat-
ronin St. Anna fällt bekannt-
lich auf den 26. Juli und 
unser Patronats- und Schüt-
zenfest wird nach alter Vä-
ter Sitte immer am ersten 
Sonntag im August gefeiert. 
Ein fester Bestandteil ist die 
feierliche St. Anna-Prozessi-
on am Sonntagmorgen.

Aus dem Jahr 1907 existiert 
eine Satzung der Schützen-
gesellschaft zu Lenhausen, 
welche am 26. Mai des Jah-
res durch die Generalver-
sammlung der Mitglieder ge-
nehmigt wurde. 

Wie feierten unsere Vorfahren das Schützenfest 
bevor es eine Schützenhalle gab?
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Diese Satzung wurde von 
den Vorstandsmitgliedern 
Joseph Becker, Josef Kramer, 
Josef Emting, Ferdinand Hab-
bel, Joseph Korreck, Johann 
Limberg, Bernhard Sommer-
hoff und Franz Baumhoff 
unterzeichnet. Angehangen 
an diese Satzung ist „Die 
Ordnung für das Fest des 
Schützenvereins zu Lenhau-
sen“, in welcher die Abfol-
ge des Festes an den damals 
üblichen zwei Schützenfest-
tagen (Sonntag / Montag) 
geregelt ist. Auf Grund die-
ser Satzung erfolgte am 23. 
Mai 1910 unter der Nummer 
10 der Eintrag des Vereins 
in das Vereinsregister durch 
das Königlich Preußische 
Amtsgericht zu Förde.

In diesen Jahren wurde die 
Musik auf dem Schützenfest 
durch die Musikkapelle Be-
cker aus Serkenrode gestal-
tet. Im Jahr 1909 z. B. wurde 
der Kapelle zum Preis von 
300 Mark (bei Selbstverpfle-

gung) die Musikausführung 
übertragen. In Lenhausen 
selbst gab es in dieser Zeit 
ebenfalls einen Musikverein. 
Dieser wird laut Protokoll-
buch im August 1907 seitens 
der Schützenbruderschaft 
mit einer „Beihilfe“ von 20 
Mark bedacht. 

Bis zum ersten Weltkrieg 
fand während der Prozes-

sion bei der Erteilung des 
Segens das Böllerschießen 
statt. Wie mancherorts heu-
te noch üblich, wurde bis 
dahin auch während der 
Festumzüge am Nachmittag 
kräftig geböllert.
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Bis zum Jahr 1893 befand 
sich die Vogelstange auf 
dem sog. „Strängen“. Dort 
ist heute bekanntlich eine 
Kläranlage. 

Nach 1893 verlegte man die 
Vogelstange zum „Kamp“, 
dem heutigen Sportplatzge-
lände des TuS Lenhausen. Bis 
zum Jahr 1927 wurde dort 
nicht nur der Vogel sondern 
auch der sog. „Geck“ abge-
schossen. Da dieses Geck-
schießen, insbesondere die 
Aufmachung der Teilnehmer 
bei den Festzügen jedoch 
Anlass zu verschiedenen Be-
anstandungen gab, wurde es 
seinerzeit abgeschafft.

Feiern im Zelt - 
Der Standort

Vor der Errichtung unserer 
Schützenhalle wurde bis 
zum Jahr 1910 in einem Fest-
zelt gefeiert, welches immer 
in der Woche vor dem Schüt-
zenfest errichtet wurde. 

Da uns regelmäßige schriftli-
che Unterlagen erst ab dem 
Jahr 1892 vorliegen, kann 
man zu ursprünglichen Auf-
stellorten nur Vermutungen 
anstellen. 

Eines der ältesten erhaltenen 
Protokolle vom 15. Juni 1892 
beschreibt, dass Fritz Spiel-
mann beim Bieterwettstreit 
um die Schützenfestpacht 
das höchste Gebot abgab. 
Er wurde daraufhin einstim-
mig als „Restaurateur“ für 
das Schützenfest am 31.07. 
und 01.08.1892 gewählt.
Weiter besagt das Protokoll: 

„Als Festplatz gibt Spiel-
mann bei seinem Haus den 
Hausgarten an und wird 
vom Vorstande als geeig-
net betrachtet auch geneh-
migt.“1 Hieraus könnte man 
den Schluss ziehen, dass bis 
dahin der Festplatz an wech-
selnden Orten war und der 
Festwirt ihn zu besorgen 
hatte.

Näheren Aufschluss gibt 
nunmehr die Rede von Paul 
Bischoff zur Einweihung der 
Halle am 7. August 1911:

„Vor 93 Jahren 1818 wurde 
unser Schützenverein durch 
eine Anzahl wackerer Män-
ner gegründet. Über 50 Jah-
re lang behalf man sich mit 
Sälen und einem kleinen 
Zelte. Doch das Fest gewann 
an Bedeutung, es mußte Rat 
geschafft werden! Da über-
nahm es ein jetzt längst 
verstorbener Gastwirt Jos. 
Bischoff im Anfang der 
70iger Jahre, ein Zelt auf 
seine Kosten anzuschaffen 
und es dem Schützenverein 
zu verleihen. 12 Jahre lang 
wurde das Fest auf dem Hofe 
des gen. Gastwirtes gefei-
ert, sodann wechselte der 
Platz sehr oft.“2 (Friedrich 
Paul Bischoff, *29.6.1880, 
+27.2.1921, Vorstandsmit-
glied ab 1908, stellte den 
neuen Schützenplatz zur 
Verfügung)
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Im Jahr 1892 berichtet das 
Protokollbuch weiter: „Der 
im hiesigen Orte Gräfliche 
sog. [sogenannte] große 
Garten wird in diesem Jah-
re Pachtfrei und wird der 
Hauptmann Schroeder mit 
der Anpachtung desselben 
für die Schützengesellschaft 
hiermit beauftragt.“3

Das hat dann wohl auch ge-
klappt, denn im Februar 
1893 wird vom Vorstand die 
Einfriedung des Grundstü-
ckes mit folgenden Worten 
beschlossen: „Die Einfrie-
dung des neu angepachte-
ten Schützenplatzes sog [so-
genannt] der große Garten, 
wurde dem Johann Schmidt 
gt. [genannt] Grüneböhmer 
in seiner ganzen Umfassung 
vom Hause des Vetter bis an 
die Mauer bei Entmann(?) 
und von der Mauer des 
Hofes Köper vorbei bis zu 
Ende(?) zum Preise von Sum-
ma Summarium zu 75 M wie 
vereinbart verdungen und 

übernommen.“4 (leider ist 
gerade dieses Protokoll sehr 
schlecht zu entziffern). 

Dieser Garten, ein Grund-
stück des Grafen von Plet-
tenberg, erstreckte sich ehe-
mals vom Fretterbach bis 
zur (alten) Kirche und um-
fasste auch die Grundstücke 
der später errichteten Häu-
ser Köper und Reuter.

Das Grundstück hatte sei-
nerzeit im Volksmund den 
Namen „Schützengarten“. 
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Dieser Schützenplatz wurde 
1894, wenn er nicht zum Fei-
ern gebraucht wurde, ver-
pachtet: „Der Schützenplatz 
ist öffentlich zum Abmähen 
oder Hüten zu verpach-
ten und zwar am 19 ds Mts 
Nachmittags 7 Uhr an Ort 
und Stelle.“5

Zum 1. Juli 1900 wurde ein 
neuer Festplatz angemietet: 
„Der Pachtvertrag mit der 
Frau Ww.(?) Molitor betreffs 
des Zeltplatzes beginnend 
vom 1. Juli 1900 bis 1910 
wurde genehmigt.“6

Laut Franz Gerwiener, der im 
Jahr 1953 einen Aufsatz über 
die Geschichte der Schüt-
zenbruderschaft verfasste, 
handelte es sich hierbei um 
ein Grundstück (des Schlos-
sermeisters Josef) Molitor 
gegenüber dem Pfarrhaus.7

Das Zelt

Im Jahr 1893, das ist zugleich 
das Jahr des 75jährigen Be-

stehens des Schützenverei-
nes, wurde zwischen diesem 
und der Witwe Bischoff ein 
Vertrag abgeschlossen. Die-
ser regelte die Überlassung 
des Schützenzeltes, welches 
im Besitz der Familie Bischoff 
war, an die Bruderschaft auf 
sechs Jahre. 

Die Kosten beliefen sich 
jährlich auf 90 Mark. Gleich-
zeitig plante man unter dem 
damaligen Hauptmann Bern-
hard Schröder zunächst den 
Bau eines massiven Schank- 
oder Restaurationslokals.

Man einigte sich wenig spä-
ter dann auf den Bau eines 
„Trinkzeltes“ von 10 m Län-
ge und 5 m Breite, welches 
in massiver Bauweise auf 
dem neu an gepachteten 
„Schützenplatz“, also dem 
erwähnten „gräfl ichen gro-
ßen Garten“, errichtet wer-
den sollte. 

Zum 75-jährigen Stiftungs-

fest des Vereines wurden 
unsere Nachbarvereine aus 
Bamenohl, Schönholthau-
sen, Fretter und Heggen ein-
geladen. Habbecke gehörte 
seinerzeit noch zum Schüt-
zenverein Lenhausen. 

Zu dem Fest wurden auch 
alle noch lebenden Köni-
ge eingeladen. Zwei waren 
mittlerweile nach Amerika 
ausgewandert. In den noch 
vorhandenen Unterlagen 
befi nden sich noch Dank-
schreiben von eingeladenen 
Königen, welche jedoch z. B. 
aus Altersgründen die Teil-
nahme an den Festlichkeiten 
absagen. 

Wegen der großen Anzahl an 
Festteilnehmern und Gästen 
wurden zu diesem besonde-
ren Jubiläum noch drei wei-
tere Zelte aufgebaut. Der 
Vorstand befand dies seiner-
zeit für notwendig, um „den 
Gästen genügend Raum zur 
Erquickung etc. zu bieten“.
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Nach Ablauf des Zeltpacht-
vertrages im Jahre 1899 er-
warb die Schützenbruder-
schaft zum Preis von 960 
Mark ein eigenes Zelt. Um 
die Kosten zu decken, wur-
de dieses Zelt an Nachbar-
vereine oder auch für große 
Feste, wie z. B. Hochzeiten, 
ausgeliehen oder verpach-
tet. Das Auf- und Abschla-
gen übernahm für 80 Mark 
der Schützenbruder und 

Schreinermeister Heinrich 
Baumeister, wobei anzumer-
ken ist, dass dieser schon im 
Jahr 1901 seines Amtes wie-
der entbunden wurde, „und 
zwar wegen der im vorigen 
Jahre sehr mangelhaften 
Aufschlagen hier sowohl(?) 
wie in Rönkhausen.“8

Bereits im Jahr 1900 konn-
te bei der Spar- und Dar-
lehnskasse die letzte Schul-

denlast aus dem Zeltbau 
abgetragen werden. 

Bis zum Jahr 1910 erwirt-
schaftete der Verein durch 
die Verleihung des Zeltes u. 
a. nach Neubrücke, Heggen, 
Bamenohl, Rönkhausen, Ser-
kenrode, Hagen bei Allen-
dorf, Ohle, Holthausen und 
Rhode „gute Überschüsse“.
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Die Planung 

Wie und wann die Idee zum 
Bau einer Schützenhalle ei-
gentlich kam, lässt sich aus 
den vorhandenen Unterla-
gen nicht abschließend klä-
ren. 

Im März 1909 beschließt 
der Vorstand noch, dass für 
das „Aufschlagen des Zeltes 
nach auswärts“ eine Of-
ferte von Schreinermeister 
Peter Rohr aus Rönkhausen 
eingeholt werden und dies 
für längere Zeit „festgestellt 
werden“ soll.1 Man hatte 
also zumindest zeitnah noch 
nicht vor, das angeschaffte 
Zelt aufzugeben.  

Im Jahr 1910 lief der Pacht-
vertrag für das Grundstück 
Molitor ab. In der Vorstands-
sitzung am 19.2.1910 wird 
erstmals „über den Ankauf 
eines vereinseignen Platzes 
zur Feier des Schützenfest 
verhandelt.“2

Die Entscheidung darüber 
soll die nächste Generalver-
sammlung treffen, welche 
am 13. März 1910 mit 83 
erschienenen Mitgliedern 
stattfand. Diesen „wurde die 
Frage gestellt: Wollen wir ei-
nen neuen Platz kaufen; an-
dernfalls müssen wir weitern 
Pachtvertrag abschließen.“3

Vom Neubau einer Schüt-
zenhalle ist zu diesem Zeit-
punkt überhaupt nicht die 
Rede. Auch der Hinweis auf 
„andernfalls weitern Pacht-
vertrag“ deutet darauf hin, 
dass ein Hallenbau noch 
nicht vorgesehen war. Auf 
einem gepachteten Gelän-
de würde man solch einen 
teuren Bau sicherlich nicht 
verwirklichen wollen. „Fast 
sämtliche Mitglieder erklär-
ten sich für den Ankauf ei-
nes Platzes.“4

Zur Auswahl standen ein 
Platz am „Lehmberge“, wel-
cher dem Paul Bischoff ge-

hörte und ein Grundstück 
von Josef bzw. Franz Kramer,
unweit der Kirche. Nachdem 
sich das „Letztere als zu klein 
erwies (1960 qm)“, wurde 
mit 71 gegen 11 Stimmen be-
schlossen, das Grundstück 
von Paul Bischoff am „Lehm-
berge“ zu erwerben. Der 
Preis belief sich damals auf 
10 Mark pro Rute (1 preu-
ßische Quadratrute = ca. 
14,2 qm), insgesamt waren 
2.782,83 Mark zu zahlen.
Das erworbene Grundstück 
war 3.947 qm groß. 

Und dann, ohne jegliche 
Vorwarnung, erscheint im 
Protokoll der außerordent-
lichen Generalversamm-
lung vom 12. Juni 1910 die 
„Zeltfrage“: „I. Es wurde 
den anwesenden Mitglie-
dern die Frage vorgelegt: 
‚Soll eine neue Schützen-
halle gebaut werden oder 
sollen wir noch längere Jah-
re, das dem Verein eigene 
Schützen=Tuch=Zelt benut-

Planung, Finanzierung und Bau einer 
Schützenhalle auf dem Lehmberg (1910 – 1914)
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zen.’ Fast sämtliche Mitglie-
der erklärten sich für den 
Bau einer neuen Schützen-
halle.“5 

Da in dieser Versammlung 
aber auch über ein Kaufan-
gebot für das alte Festzelt in 
Höhe von 1.000 Mark durch 
die Schützengesellschaft Ba-
menohl beschlossen wurde, 

muss es im Vorfeld schon 
entsprechende Verhandlun-
gen gegeben haben. (Das 
Angebot von 1.000 Mark 
schien den Anwesenden zu 
niedrig zu sein. Es wurde 
angeregt, „durch Inserieren 
in einer geeigneten Zeitung 
Kauflustige heranzuziehen 
und von der Verhandlung 
mit der Schützengesellschaft 

Bamenohl ... vorläufig zu-
rückzutreten.“6

Im „Kassa-Buch“ der Schüt-
zengesellschaft sind am 14. 
September 1910 aber schließ-
lich 1.000,- Mark als Einnah-
me notiert „Für Verkauf des 
Zeltes nebst 2 Schenken und 
Lagerschuppen vom Schüt-
zenverein Bamenohl“.7    
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Bereits in den Septembersit-
zungen des Jahres 1910 von 
Vorstand und Mitglieder-
versammlung konnte über 
Entwürfe verschiedener Ar-
chitekten beraten werden. 

Man entschied sich schließ-
lich für den Entwurf des 
Architekten M. Fahning aus 
Foerde (j. Grevenbrück).

Vermutlich hatte dieser Ar-
chitekt die Ausführung der 
Schützenhalle als „Hetzer-
konstruktion“ vorgeschla-
gen, für die unsere Halle 
heute berühmt ist und unter 
Denkmalschutz gestellt wur-
de. (siehe hierzu spätere Ka-
pitel in dieser Schrift: „Otto 
Hetzer und seine Erfi ndung“ 
und „Der Denkmalschutz“)

Die Finanzierung

Im Jahr 1908  war Josef Tön-
nesmann (damals 36 Jahre alt) 
zum  Schützenhauptmann 
und damit ebenfalls zum  
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Vereinsvorsitzenden gewählt 
worden. Als Vorstandsmit-
glieder standen ihm im Jahr 
1910 Josef Bischopink, Paul 
Bischoff, Josef Kramer (ab 
1911 Franz Schulte), Fritz 
Grüneböhmer, Joseph Em-
ting, Bernhard Sommerhoff 
(ab 1911 Theodor Klein) und 
Franz Schulte zur Seite. Sie 
nahmen ein großes Maß an 
Verantwortung auf sich, ins-
besondere wenn es um die 
Finanzierung ging.

Am 18. September 1910 wur-
de der Generalversammlung 
der Finanzierungsplan vor-
gelegt. Zu den Kosten des 
Baugrundstückes von 2.700 
Mark errechnet der Archi-
tekt Baukosten in Höhe von 
21.000 Mark. 9.000 Mark 
waren an Eigenkapital des 
Vereins vorhanden, 12.000 
Mark wurden per Hypothek 
geliehen. 

„Es würden sodann noch ca. 
3000 M. aufzubringen sein, 

welche auf Aktien (zu je 10 
M) genommen werden sol-
len. Nach einigem Hin- und 
Herreden und sachlichen 
Darlegungen wurde die An-
nahme auf Aktien beschlos-
sen.“8

Ein erstes Problem ergab sich 
beim Thema „Bürgschaft für 
die Hypothek“: Eigentlich 
hatte der Vorstand eine 
Woche zuvor bereits be-
schlossen, für den benötig-
ten Betrag von 12.000 Mark 
persönlich die Bürgschaft zu 
leisten. 

Zwei Vorstandsmitglieder, 
die bei jener Sitzung nicht 
anwesend waren, lehnten es 
aber dann auf der General-
versammlung rundweg ab, 
die Bürgschaft mit zu über-
nehmen. Daher beschloss 
die Versammlung, dass der 
gesamte Schützenverein die 
Bürgschaft übernimmt.

Bis Mai 1911 waren erst für 

etwa 2000 Mark Anleihen 
gezeichnet worden. Es fehl-
te  bei zugleich steigenden 
Baukosten noch ein erheb-
licher Betrag. Daher sollte 
nunmehr mit einer Bierbrau-
erei zwecks finanzieller Un-
terstützung verhandelt wer-
den. 

Da die Brauerei „Germania“ 
aus Dortmund nicht bereit 
war, ausreichend finanzielle 
Zugeständnisse zu machen, 
sollte mit der „Siegener 
Brauerei“ verhandelt wer-
den. Eine Brauerei Pottkäm-
per aus Attendorn hatte be-
reits 2000 Mark in Aussicht 
gestellt.

Allerdings ist in späteren 
Protokollen von Unterstüt-
zungen durch Siegener oder 
Attendorner Brauereien nichts 
mehr zu lesen. Die Germania 
Dortmund ist aber bei den 
ersten Aktien, die zur Rück-
zahlung gelangen, hat sich 
also wohl doch noch finan-
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ziell engagiert (siehe auch 
späteres Kapitel „100 Jahre 
Belieferung mit Dortmunder 
Bier“). 

Weitere fi nanzielle Unter-
stützung war auch dringend 
erforderlich, denn bis Juni 
1911 waren die Baukosten 
auf 25.500 Mark gestiegen 
und bis Mai 1912 schließ-
lich auf 28.932,22 Mark! 
Im Kaufkraftvergleich ent-
spricht diese Summe heute 
etwa 130.000 Euro.

Im August 1911 wurde der 
Mitgliedsbeitrag um 50 Pfen-
nig erhöht. Der Beschluss 
dazu erfolgte recht „unor-
thodox“: Durch einen Aus-
hang vorgewarnt, traten 88 
Schützenbrüder am 5. Au-
gust am „Vorabend des Fes-
tes“ zum Vogelaufsetzen an. 
Der Vorsitzende teilte die 
Absicht der Beitragserhö-
hung mit. Wer etwas dage-
gen habe, möge vortreten. 
Das tat (natürlich) keiner, 

und so war die Beitragserhö-
hung einstimmig beschlos-
sen!

Im Januar 1912 fehlten dem 
Verein zur Bestreitung der 
Baukosten immer noch rund 
3.200 Mark. Weil nach An-
sicht der Spar- und Dar-
lehnskasse die erforderliche 
Sicherheit nicht geboten 
werden konnte, beschloss 
der Vorstand, den Betrag 
aus privaten Mitteln zu be-
schaffen: „1600 (Sechzehn-
hundert) werden gegen per-
sönliche Bürgschaft der vier 
zeitigen Vorstandsmitglieder 
Fabrikarbeiter Josef Emting, 
Fabrikarbeiter Franz Schul-
te sen., Bahnwärter Franz 
Schulte und Weichenstel-
ler Josef Bischopink bei der 
Spar u Darlehnskasse in 
Lenhausen entliehen, wofür 
der Schützenverein jährlich 
die fälligen Zinsen direkt an 
die Spar und Darlehnskasse 
zahlt. Der Restbetrag von 
1600 M wird heute zu glei-

chen Teilen von je 400 M 
(Vierhundert Mark) von den 
Vorstandsmitgliedern Josef 
Tönnesmann, Paul Bischoff, 
Rottenführer Theodor Klein 
u Fritz Grünebömer gen. Ei-
ckes(?) in bar dem Schüt-
zenverein behändigt, gegen 
jährliche Verzinsung zu glei-
chem Prozentsatze der Spar 
u Darlehnskasse hierselbst. 
Die jährlich fälligen Zinsen 
hat der Schützenverein di-
rekt an Letztgenannte gegen 
Quittung zu zahlen.

Bezüglich Abtragung des 
Kapitals wird beschlossen, 
daß beiden Parteien sowohl 
denen, die Bürgschaft geleis-
tet als auch denen die den 
Betrag bar hinterlegt hat, 
ihr alljährlich abzutragen-
den Betrag gleichmäßig zur 
Hälfte zufällt. Sollte durch 
Neuwahl der Schützenvor-
stand ergänzt werden, so 
haben die neugewählten 
Vorstandsmitglieder die zei-
tigen Verpfl ichtungen der 
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ausscheidenden Mitglieder 
zu übernehmen bzgl. Leis-
tung der Bürgschaften.“9

In den Folgejahren bis zum 
1. Weltkrieg war die Bruder-
schaft bestrebt, die Schul-
denlast zu verringern. Die 
ersten 12 Anteilscheine, die 
an die Käufer zurückgezahlt 
wurden, wurden in der Ge-
neralversammlung im März 
1914 ausgelost. Die Inhaber 
der Anteilscheine sind im 
Protokollbuch namentlich 
festgehalten, darunter, wie 
schon erwähnt, auch die 
Germania Brauerei aus Dort-
mund. Bei Recherche im 
„Kassa-Buch“ der Schützen-
gesellschaft muss man al-
lerdings feststellen, dass die 
entsprechende Auszahlung 
der Aktien erst im Jahr 1919 
verbucht ist!10

Die Bauphase

Bereits im September 1910 
war dem Architekten M. 

Fahning die Bauleitung 
übertragen worden. Die Ge-
neralversammlung wählte 
zur selben Zeit eine Baukom-
mission, welcher die Her-
ren Franz Baumhoff sen., 
Josef Baumeister jun. (gen. 
Backes), Josef Brögger und 
Johann Biggemann angehör-
ten.

Laut vorliegender Unterla-
gen des Architekten Fahning 
fanden die Hauptarbeiten 
an der Schützenhalle ab dem 
Spätsommer und im Herbst 
1910 statt. 

Am Hallenbau waren dem-
nach folgende Firmen betei-
ligt:

4	Fa. Anton Henkel, Elspe: 
Maurer- und Erdarbeiten

4	Fa. Grauheer, Finnentrop: 
Dachdeckerarbeiten

4	Fa. Karl Pfeiffer, Finnen-
trop: Wasserleitung

4	Fa. Brutscheid, Finnen-
trop: 3 Kronleuchter und 
8 Hängelampen

4Fa. Josef Sasse, Finnen-
trop: Außenanstrich 
(erst 1913) 

Die Innenausstattung mit 
Tischen und Bänken wurde 
durch den Schreinermeister 
Reuter aus Schönholthau-
sen gefertigt. Dieser war 
„gut beleumdet“ und hatte 
bei der Ausschreibung mit 
656,30 Mark das niedrigste 
Angebot abgegeben.

Einen besonderen Blick müs-
sen wir auf die Zimmereiar-
beiten werfen. Diese waren 
ebenfalls an die Firma Anton 
Henkel aus Elspe vergeben, 
die auch die Leimbinder-
konstruktion aufzustellen 
hatte. Zwei Frachtbriefe der 
„Königlichen Eisenbahn Di-
rektion Erfurt“ (Nr. 102 und 
186) zeigen, dass „Holzbal-
ken“ und „Holzbinder“ im 
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Gesamtgewicht von 6.730 
kg am 16. Februar 1911 bei 
der „Güterabfertigungsstelle 
Lenhausen“ der „Eisenbahn-
direktion Bezirk Elberfeld“ 
ankamen. Auf Frachtbrief 
Nr. 186 ist handschrift-
lich notiert: “Am 16/2 11  4 
Uhr N“ (also nachmittags). 

Nicht bekannt ist, ob die 
Binder an einem Stück gelie-
fert wurden oder vor Ort zu-
sammengebaut wurden. Der 
Transport vom Bahnhof zur 
Baustelle ist nicht belegt. 
Darüber hinaus hat die Fir-
ma Henkel laut Holzliste ca. 
4.700 laufende Meter Holz 
verbaut!

Die örtlichen Unternehmen 
(Landwirte, Transporteure 
etc.) waren hauptsächlich 
bei Bodenbewegungen, so-
wie Kies fahren, Reinigung 

und „Regulierung des Plat-
zes“ im Einsatz. Wir fi nden 
die Namen: Lohr, Habbel, Jo-
hann Schmidt, Wilhelm Kö-
per, Josef Menzebach, Josef 
Kramer.

Schon im Dezember 1911 
wird seitens des Vorstan-
des bei der Firma Grauheer, 
welche die Dacharbeiten an 
der Schützenhalle ausge-
führt hatte, Klage darüber 
geführt, dass das Dach noch 
an vielen Stellen undicht sei.
Dieses Problem zieht sich 
dann durch viele Jahrzehnte 
des Bestehens unserer Halle!
Erst nach dem Schützenfest 
1912 wurden schließlich die 
drei Kronleuchter und die 
acht großen Hängelampen, 
die der Klempnermeister 
Brutscheid aus Finnentrop 
in der Halle angebracht hat-
te, käufl ich erworben.

Schließlich war, wie es der 
Vorsitzende damals in ei-
nem Schreiben ausdrückte, 
eine Schützenhalle errich-
tet, welche „allen Anforde-
rungen auch für die Zukunft 
entspricht.“

Die erste Nutzung
der Schützenhalle

Das erste Schützenfest, zu-
gleich die Eröffnung der 
neuen Schützenhalle, wurde 
am 06. und 07. August 1911 
gefeiert. 

In alten Unterlagen konnte 
ein Telegramm von Pfarrer 
Schneider an den Schützen-
verein gefunden werden, in 
welchem er schrieb: „Zum 
heutigen Feste herzlichen 
Glückwunsch und wünsche 
demselben einen sehr ge-
mütlichen und ehrbaren 

+++ 1911: Der Norweger Roald Amundsen erreicht als erster Mensch den 
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Verlauf!“ Das Telegramm war 
in Bredelar aufgegeben wor-
den.Der zum Fest eingeladene 
Landrat des Kreises Mesche-

de, Herr Meinulf von Malinck-
rodt, sagte seine Teilnahme an 
den Feierlichkeiten sehr kurz-
fristig „zu seinem lebhaftesten 

Bedauern“ wegen eines Fuß-
leidens ab, wünschte aber 
ebenfalls einen guten Festver-
lauf. 

Südpol. +++ Der alte Elbtunnel in Hamburg wird eingeweiht. +++  
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Es verdient noch erwähnt 
zu werden, dass der erste 
König in der neu erbauten 
Schützenhalle der Schüt-
zenbruder Johann Stan-
gier war, der später (1953) 
in Kirchhundem wohnte 
und stellvertretender Land-

rat des Kreises Olpe war.
Im „Kassa-Buch“ fi ndet 
man im Rahmen des ersten 
Schützenfestes eine Einnah-
me von 59,40 Mark für die 
„Verlosung des ersten Tanzes 
in der neuen Schützenhalle, 
198 Lose a 0,30 M“11

In der Folge entwickelte sich 
reges Leben in der neuen 
Halle: Erste Mieter im Jahr 
1911 waren Josef Baumeister 
für seine Hochzeit, der Krie-
gerverein Finnentrop und 
der Volksverein12 für eine 
Versammlung13. 

Außer den Schützenfesten 
wurden in der Folge auch 
weiterhin andere Feierlich-
keiten begangen, z.B. Ge-
sangs- und Erntedankfeste. 
Dem Wunsch einiger Mit-
glieder, „zu Fastnacht ein 
Fest zu feiern“ wurde wegen 
Zeit und Witterung nicht 
gefolgt. (Die Halle hatte ja 
auch keine Heizung!)

Am 22. Juni 1913 fand in der 
Lenhauser Schützenhalle aus 
Anlass des 25jährigen Regie-
rungsjubiläums Sr. Majestät 
eine große Feier mit Konzert, 

1912: Untergang der Titanic mit über 1500 Toten +++ Henry Ford nutzt in den 
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Gesangsvorträgen sowie 
Tanzbelustigung statt.

Das Fest wurde vom Krie-
gerverein Finnentrop, dem 
Schützenverein Lenhausen, 
dem Gesangverein Len-
hausen, dem Gesangverein 
Finnentrop, dem Schützen-
verein Bamenohl, dem Ge-
sangverein Bamenohl und 
dem Gesangverein Wering-
hausen gemeinsam veran-
staltet. 

Erwähnenswert ist der 
Umstand, dass der Fest-
zug zu diesem besonde-
ren Anlass von Bame-
nohl bis nach Lenhausen 
in die Schützenhalle zog.

Am 01.08.1914 brach der 
1. Weltkrieg aus und am 
Tag vorher, dem Samstag-
abend, wurde die allgemeine 

Mobilmachung ausgerufen. 
In Lenhausen hatte man ge-
rade mit den Vorbereitun-
gen zum Vogelaufsetzen be-
gonnen.

Nun jedoch wurden alle Fei-
erlichkeiten unverzüglich 

abgesagt, denn mehrere 
Schützenbrüder hatten be-
reits den Gestellungsbefehl 
erhalten.

USA erstmals die Fließbandfertigung zur Produktion von Automobilen +++ 
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Aus der Bauzeit unserer 
Schützenhalle vor nunmehr 
100 Jahren stehen uns vie-
le und gute Unterlagen zur 
Verfügung. Sie dokumentie-
ren Planung und Erstellung, 
Finanzierung und erste Nut-
zung. Jedoch ist nirgends 
festgehalten, wie bzw. wa-
rum die Entscheidung fi el, 
das für die damaligen Ver-
hältnisse riesige Gebäude in 
der vorliegenden Holzbau-
weise zu erstellen.

In der Zeit der zunehmenden 
Industrialisierung, die in un-
serer Heimat zum Beispiel 
im Eisenbahnbau 1861 zum 
Ausdruck kam, verschwand 
Holz stetig aus dem Bauwe-
sen. Immer öfter wurden Be-
ton und Eisen bei Großpro-
jekten verwendet.

Die zimmermannsmäßige Ver-
arbeitung galt als rück-
ständig. Warum also dieser 
große Holzbau? Vielleicht, 
weil Holz im Sauerland als 

Rohstoff reichlich zur Verfü-
gung stand? Das kann nicht 
der Grund sein; wie wir ja 
nun wissen, wurde das gro-
ße Tragwerk eigens aus Wei-
mar herbeigeschafft! 

Betrachten wir zunächst 
einmal die Lieferfi rma und 
deren Gründer. Es handelt 
sich um die Firma

Otto Hetzer
Holzpfl ege und 

Holzbearbeitung
Aktiengesellschaft

Abt. Neue Holzbauweisen

Firmengründer Carl Friede-
rich Otto Hetzer wurde am 
11. Februar 1846 in Kleino-
bringen geboren. Das liegt 
etwa 7 km nördlich von Wei-
mar. In Apolda (das fi ndet 
sich ca. 18 km östlich von 
seinem Geburtsort) mach-
te Otto Hetzer von 1860 bis 
1863 seine Zimmermannsleh-
re. 

Im Jahr 1872, unmittel-
bar nach seiner Teilnahme 
am deutsch-französischen 
Krieg 1870/1871, gründete 
er ein Zimmereigeschäft und 
Dampfsägewerk in Weimar. 
Der Betrieb vergrößerte sich 
ständig und wurde 1883 in 
„Weimarer Bau- und Par-
kettfußboden-Fabrik“ umbe-
nannt. 

1891 erfolgte die Ernennung 
Hetzers zum „Großherzog-
lichen Hofzimmermeister“, 
was ihm möglicherweise 
den Zugang zu öffentlichen 
Aufträgen erleichtert haben 
mag. 

Otto Hetzer war einer, den 
man heutzutage als „Tüftler“ 
bezeichnen würde, ein „Da-
niel Düsentrieb“ des Holz-
baus. Er erlangte mehrere 
Patente, beginnend 1892 mit 
dem Deutschen Reichspa-
tent (DRP) No 63018 für den 
von ihm selbst so benann-
ten „Deutschen Fußboden“. 

Otto Hetzer und seine Erfi ndung
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Hierbei handelte es sich 
um die „Konstruktion eines 
unterlüfteten Dielenfußbo-
dens, welcher bei Bedarf im 
Falle von Schwinden in den 
vorhandenen Richtleisten 
nachträglich zusammenge-
schoben werden konnte“1

Eine Beschreibung der Kons-
truktion findet sich im „Cen-
tralblatt der Bauverwal-
tung“ des Jahres 18942. 

Dieses „Centralblatt“3 (spä-
ter „Zentralblatt“) erweist 
sich für die Folgezeit als eine 
gute Informationsquelle für 
das weitere Schaffen Het-
zers.

So wird O. Hetzer als Liefe-
rant von Fußböden beim Bau 
des Reichstages in Berlin ge-
nannt: „E. Schramm in Berlin 
lieferte die eichenen Fußbö-
den, während O. Hetzer in 
Weimar und C. Amendt in 
Oppenheim a. Rh. solche aus 
Buchenholz ausführten.“4
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und „Fußböden aus Buchen-
holz sind sowohl als Parkett-
riemen nach Patent Amendt 
(mit heißfl üssigen Kolopho-
nium durchpreßt) und auch 
als ‚Deutsche Fußböden’ 
nach Patent Hetzer vertre-
ten“5 aber auch für das neue 
Reichspostgebäude in Straß-
burg: „Den Terrazzobelag 
lieferte Winterhalter-Straß-
burg, die Buchenholzböden 
Hetzer-Weimar nach seinem 
patentierten System“.6

Schon viele Jahrzehnte zu-
vor hatten sich Zimmerleute 
und Konstrukteure Gedan-
ken gemacht, wie man mit 
Holz bauen könne, ohne 
durch die Maße der zur Ver-
fügung stehenden Baum-
stämme begrenzt zu sein und 
gleichzeitig höhere Zug- und 
Druckfestigkeit der Bauteile 
zu erzielen. 

So entstanden die ersten 
Konstruktionen mit fl ach 
aufeinander liegenden Boh-

len, die sich biegen ließen, 
und durch Spannbolzen und 
–zangen verbunden waren.7

Als problematisch erwiesen 
sich die Verbindungen zwi-
schen den Brettschichten. 
Christian Müller schreibt 
hierzu: „Die Suche nach 
einem geeigneten Verbin-
dungsmittel war damit der 
Ausgangspunkt  der Ent-
wicklungen Otto Hetzer’s in 
Weimar, welcher den Holz-
leimbau zwar nicht erfand, 
ihn jedoch zur Anwendungs-
reife entwickelte. Als erste 
verleimte Brettschichtholz-
Konstruktion gilt bis heute 
die Versammlungshalle des 
King Edward College in Sou-
thampton von 1860, welche 
als singuläres Bauwerk ohne 
bekannte direkte Nachfol-
ger blieb“.8

Seine „Tüfteleien“ führten 
Otto Hetzer zu einem in 
Feuchtigkeit nicht löslichem 
Bindemittel (Leim), mit dem 

z.B. zwei oder mehrere in 
gewünschter Form gebogene 
Langholzstäbe unter Druck 
zusammengefügt wurden, 
und deren Form nach dem 
Trocknen des Bindemittels 
auch unter „Gewaltanwen-
dung“ nicht mehr veränder-
bar war. Dies ist die Grund-
lage des Patentes DRP No. 
197773, welches Otto Hetzer 
am 22.6.1906 zugesprochen 
wurde. Nach diesem Patent 
entstanden erstmals indust-
riell hergestellte Leimbinder, 
mit dem „hetzertypischen“ 
Doppel-T-Querschnitt, wie 
sie sich schließlich auch in 
unserer Schützenhalle wie-
derfi nden.

Schon im Jahr 1907 berich-
tet das „Zentralblatt“ un-
ter der Überschrift „Neuere 
Holzbauweisen: „Von beson-
derem Wert erscheint diese 
Verbesserung für den inne-
ren Ausbau, also für Treppen, 
sichtbar bleibende Balken-
lagen und Dachstühle. Für 
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letztere werden sich in sehr 
vielen Fällen die neuerdings 
von Hetzer in gekrümmter 
Form hergestellten Sparren-
balken eignen. Durch ein 
sehr sinnreiches Verfahren 
ist es gelungen, gleichzeitig 
bis zu zwölf Sparrenbalken 
die gleiche Form zu geben 
und für ihre Ausgestaltung 
vollständige Freiheit zu 
erlangen. Bis jetzt haben 
diese Bogensparren haupt-
sächlich für wirtschaftliche 

Zwecke in solchen Fällen 
Anwendung gefunden, wo es 
sich um Gewinnung eines of-
fenen Innenraumes handel-
te, also für Speicher, Bara-
cken und ähnliche Bauten. 
Es ist jedoch, falls die neuen 
Bogenbinder einer wissen-
schaftlichen Behandlung 
unterzogen und für stren-
ge Berechnung Unterlagen 
geschaffen werden, nicht 
zweifelhaft, daß sie sowohl 
für Hoch- als Ingenieurbau-
ten vielfach Verwendung fin-
den werden“.9

Laut Wolfgang Rug hatte 
Otto Hetzer bis zum Jah-
re 1910 bereits ungefähr 
65 Dachkonstruktionen mit-
Spannweiten bis 45 m ausge-
führt.

Als besonders bemerkens-
wert galt insbesondere die 
zur Weltausstellung Brüssel 
1910 nach dem System Het-
zer errichtete Eisenbahn-
halle mit einer Spannweite 

von 43 m, die auch schon 
im „Zentralblatt“ 1910 be-
schrieben wird. Im selben 
Jahre berichtet das „Zentral-
blatt“ in einem mehrseitigen 
Artikel („auf der Titelseite“) 
über die „Neuen Holzbau-
weisen“.12

In diesen und späteren Ver-
öffentlichungen werden im-
mer wieder die folgenden 
Vorzüge der „Neuen Holz-
bauweise“ hervorgehoben:

4	höhere Druck- und Zug-
festigkeit als Vollbalken 

4	gegenüber früheren Holz-
bauweise „statisch rich-
tige und zugleich ästhe-
tisch befriedigende Trag-
werke“13

4	geringeres Gewicht der
Konstruktionen gegen-
über Eisen und Beton 
dadurch auch geringere 
Frachtkosten
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4	schnellere Herstellung
 und Errichtung als Eisen 
 und Beton

4	teilweise sogar günstig-
 eres Verhalten im Brand-
 falle gegenüber Eisen. 

Christian Müller hat ermit-
telt, dass man sich 1915 in 
Stuttgart bei der Überda-
chung der Schiebebühnen-
halle am Rosenstein für eine 
Holzkonstruktion entschied, 
da diese nach Kostenverglei-
chen etwa 50% günstiger lag 
als Stahl- und Stahlbeton-
konstruktionen (12,- zu 20,- 
bzw. 22,-RM/m).14

Damit ist es an der Zeit, zu 
den Ausgangsfragen zurück-
zukommen: Wie fi el die Ent-
scheidung? Warum Holz? 

Da es kaum anzunehmen ist, 
dass der damalige Vorstand 
über aktuelle Kenntnisse 
im Bereich des „Hochbaus“ 

verfügte, dürfte wohl der 
Architekt M. Fahning, Foer-
de-Grevenbrück i.W., der 
Anknüpfungspunkt sein. Es 
ist stark zu vermuten, dass 
er sich, zum Bespiel über das 
„Zentralblatt“ oder andere 
Fachblätter „auf dem Lau-
fenden hielt“ und so über die 
„Neuen Holzbauweisen“ in-
formiert war. Die Argumen-
te des schnellen und vor al-
lem kostengünstigen Bauens 
dürften es leicht gemacht 
haben, den Schützenvor-
stand zu überzeugen, diese 
Bauweise anzuwenden.

Und wie ging es mit der Fir-
ma Hetzer weiter? Leider 
verstarb der Firmengründer 
Otto Hetzer am 18. Januar 
1911. Eine Weimarer Zeitung 
gedenkt seiner am 22. Januar 
1911 in einem Nachruf: „...
Die in den ersten Fachblät-
tern der Baubranche über 
diese Erfi ndung erschiene-
nen Berichte haben den Na-
men Otto Hetzer weit über 

Weimars Mauern bekannt 
gemacht ... Nach den seithe-
rigen Erfahrungen steht ge-
nannter Bauweise noch eine 
große Zukunft bevor. Es ist 
lebhaft zu bedauern, daß es 
dem durch seinen frühen Tod 
infolge rastloser Arbeit und 
fast übermenschlichen An-
strengungen und Aufregun-
gen Dahingerafften nicht 
beschieden ist, den vollen 
Erfolg seiner Erfi ndungen er-
leben zu können.“15

Die Firma Otto Hetzer AG 
bestand noch bis 1926, bis 
sie wie viele andere zur Zeit 
der Weltwirtschaftskrise 
Konkurs anmelden mußte.16

Diesem Mann und dieser Fir-
ma verdanken wir unsere 
schöne Schützenhalle mit 
ihrem eindrucksvoll freien 
und weiten Innenraum.

Und die Entwicklung von 
Otto Hetzer wirkt im Holz-
bau bis heute nach. Prof. 
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Dr.-Ing. Wolfgang Rug zieht 
folgendes Fazit:

„Hetzers Patent zur Brett-
schichtbauweise hat den 
Holzbau leistungsfähiger, 
wirtschaftlicher und kon-
kurrenzfähiger gemacht. 
Mit ebenen Tragwerken 
oder auch filigranen räumli-
chen Strukturen lassen sich 
heute die vielfältigsten ar-
chitektonischen Aufgaben 
mit Spannweiten zwischen 
20 und über 100 m realisie-
ren.“17

Briefmarke zu Ehren Otto Hetzers

Zum Gedenken an Otto Hetzer gibt es eine 55-Cent- 
Briefmarke. Die Briefmarke ist eine Privatinitiative eines 
ehemaligen Holzbauers und passionierten Briefmarken-
sammlers: Meinhart Gericke aus Trossingen. 
Anlass war der sich am 18. Januar 2011 zum 100. Mal 
jährende Todestag Hetzers.
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1914 – 1919 

In den ersten Jahren des 1. 
Weltkrieges kam das Vereins-
leben praktisch zum Erlie-
gen. Es wurden keine Feste 
gefeiert und nur noch spo-
radisch fanden Vorstandssit-
zungen oder Mitgliederver-
sammlungen statt, um das 
Nötigste zu regeln.

Viele Schützenbrüder wur-
den zum Heeresdienst einge-
zogen und die zurückgeblie-
benen Mitglieder gerieten 
jetzt unter den gegebenen 
schlechten fi nanziellen Ver-
hältnissen in Bedrängnis. 

So wurde im August 1915 
wie folgt beraten: „Es wurde 
bekannt gegeben, daß anbe-
tracht der im Felde stehen-
den Vereinsmitglieder, die 
aufzubringenden Steuer zum 

Kapital vom Bau der Schüt-
zenhalle von den z.Zt. noch 
vorhanden Mitgliedern auf-
gebracht werden müsse. Es 
soll jedoch vorerst nur der 
satzungsmäßige Beitrag er-
hoben werden und evtl soll 
im Januar k. J. eine Neu-
festsetzung stattfi nden, zur 
vollständigen Deckung der 
Zinsen, falls bis dahin noch 
keine Änderung in der zei-
tigen Kriegslage eingetreten 
ist.“ 1

Im Jahr 1916 zählte der 
Verein 185 Mitglieder, ein-
schließlich der Ehrenmit-
glieder. Von diesen 185 Mit-
gliedern waren allerdings 
nur 94 erwerbstätig! Zur 
Deckung der Zinsenschuld 
sowie der noch rückständi-
gen Rechnungen wurden für 
das vorausgegangene Jahr 
pro Schützenbruder 6 Mark 

an Beitrag nacherhoben.
Weiterhin müssen mehrere 
Schützenbrüder wegen rück-
ständiger Jahresbeiträge 
wiederholt angemahnt wer-
den.

Wegen dieser schlechten 
Finanzlage wurde beschlos-
sen, den „großen Raum“ der 
Schützenhalle an die Kriegs-
leder-Aktiengesellschaft in 
Berlin zur Lagerung von Ei-
chenlohe bzw. Gerbrinde 
für die Ledergerbung zu ver-
pachten. (Eichenlohe bzw. 
Gerberlohe wird die in da-
maliger Zeit fast ausschließ-
lich zum Gerben verwende-
te Baumrinde bezeichnet, 
hauptsächlich von Eichen 
und Fichten, die sehr gerb-
stoffreich ist und in zerklei-
nerter Form benutzt wurde.)

Außerdem wurde in der Hal-

Vom 1. Weltkrieg bis zum Ende der Weimarer Republik 

+++ 1914: Beginn des Ersten Weltkriegs +++ 1915: Der erste Stummfi lm wird 
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le ein Lager für russische 
Kriegsgefangene eingerich-
tet. Der Vertrag wurde am 
25.03.1916 abgeschlossen. 
Der Schützenverein erhielt 
für jeden Gefangenen „pro 
Tag und Kopf“ 15 Pfennig. 
Während des Krieges erschie-
nen teilweise nur 17 Mitglie-
der zu einer Versammlung 
des Vereins. Der Vorsitzen-
de Tönnesmann ist laut Pro-
tokollbuch während dieser 
Zeit ebenfalls bei keiner der 
Versammlungen anwesend. 
(siehe hierzu Kurzbiografie 
im Anhang).

Weder die allgemeine noch 
die finanzielle Lage des Ver-
eines, lassen große Baumaß-
nahmen an der Schützen-
halle zu. 1916 erbietet sich 
der „Schreinermeister Josef 
Baumeister jun …, die Schüt-
zenhalle im Beisein des Vor-

standes einer eingehenden 
Besichtigung zu unterziehen 
zwecks Beseitigung vorge-
fundener Mängel u Schä-
den.“2

Im Oktober 1918 beschließt 
der Vorstand das Anlegen ei-
ner Lichtleitung für den Be-
reich des „Gefangenenkom-
mandos“. Die Firma Möllers, 
für die die Gefangenen au-
genscheinlich arbeiten, hat 
Probleme bei der Beschaf-
fung von Petroleum und will 
drei elektrische Lampen an-
bringen.

Am 16. Februar 1919 fand 
die erste Generalversamm-
lung nach dem Kriege statt, 
die wieder vom Vorsitzen-
den Josef Tönnesmann gelei-
tet wird. Schon am 30. März 
1919, war die nächste, eine 
außerordentliche General-

versammlung anberaumt, 
zu der 77 Mitglieder erschie-
nen. 

Da schon im Mai ein sog. 
„Kriegerheimkehrfest“ gefei-
ert werden sollte, kündig-
te man den Vertrag mit der 
Kriegsledergesellschaft und 
wies diese an, die in der Halle 
aufgespeicherte Lohe zu ent-
fernen. Die Feier fand ver-
mutlich erst am 12. Oktober 
1919 als „Fest der Kriegsbe-
schädigten“ statt.

Schon 1919 gelang es, 4.970 
Mark aus den Bauschulden 
zurückzuzahlen, darunter 
ein Großteil der seinerzeit 
„durch den Schützenvorstand 
verbürgte bzw bar geliehene 
Gelder.“3 Die ausgegebenen 
Anteilscheine wurden nach 
und nach, die letzten im 
Frühjahr 1922 zurückgekauft.

in Los Angeles uraufgeführt. +++ 1916: Albert Einstein veröffentlicht die 
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allgemeine Relativitätstheorie. +++ 1918: Ende des Ersten Weltkriegs +++ 



100 JAHRE SCHÜTZENHALLE LENHAUSEN 

39

1920 – 1927

Anfang der 20er Jahre des 
letzten Jahrhunderts gin-
gen unsere Vorfahren mit 
Elan daran, das Vereinsleben 
wieder aufleben zu lassen. 
An der Halle mussten immer 
wieder umfangreiche Ar-
beiten am Dach ausgeführt 
werden und der Schützen-
platz erhielt an der Vorder-
seite einen Lattenzaun.

Da 1918 das 100jährige Ju-
belfest nicht gefeiert wer-
den konnte, holte der Verein 
dies im Jahr 1920 nach. Hier-
zu waren große Vorarbeiten 
erforderlich. Es wurden alle 
Nachbarvereine eingeladen, 
ebenso bekamen alle noch 
lebenden Könige eine Ein-
ladung zum Fest. Für das 
Vogelschießen „der alten 
Schützenkönige“ wurde eine 

zweite Vogelstange aufge-
stellt. Schützenkönig wurde 
in diesem Jahr der Schützen-
bruder Fritz Schulte, gen. To-
ren. Jubelkönig, heute wür-
den wir Kaiser sagen, wurde 
sein Vetter, der Schützen-
bruder Josef Schulte. 

Die Feier zum 100jährigen 
Bestand des Schützenver-
eins muss ein voller Erfolg 
gewesen sein. Dies weist 
zum einen die in der Gene-
ralversammlung nach dem 
Fest vorgetragene Kassen-
lage aus, zum anderen aber 
auch ein auf der Versamm-
lung verlesener Bericht 
des Schützenbruders Peter 
Schmidt aus Hagen, welcher 
„allgemeinen Beifall  fand 
und als Chronik des Vereins 
aufbewahrt werden soll!“4

Leider konnte der Bericht in 

den vorhandenen Unterla-
gen nicht aufgefunden wer-
den.

Aus diesen Jahren ist aber 
auch überliefert, dass „sich 
gerade nach dem Krieg und 
dann insbesondere auf Hei-
mat- und Schützenfesten, 
Auswüchse insofern bemerk-
bar machten, die in Bezug 
auf Tänze, alte Heimatsitten 
und Gebräuche sehr zu wün-
schen übrig ließen. Wilde 
Schiebermusik, das Absingen 
von Gassenhauern und nicht 
zuletzt sittenerregende Klei-
dertracht der Damenwelt 
waren an der Tagesordnung 
und gaben in der Öffentlich-
keit zum manchen Klagen 
Anlass!“5

Man sah sich deshalb sogar 
gezwungen, strenge poli-
zeiliche Verordnungen zu 

1920: Der Friedensvertrag von Versailles tritt in Kraft. +++ 1922: Howard 
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erlassen und bei Festlich-
keiten am Eingang Schilder 
anzubringen, welche den 
Auswärtigen unter 18 Jah-
ren das Betreten der Schüt-
zenhalle verboten. Ob ein 
solches Schild auch einmal 
an unserer Schützenhalle 
angebracht war, ist nicht 
überliefert.

Im Jahr 1922 war Wilhelm 
Möllers zum Vorsitzenden 
des Vereins gewählt worden. 
Nach einigen Debatten wur-
de sein Vorgänger Josef Tön-
nesmann zum Ehrenmitglied 
des Vereins ernannt. 

Der neue Schützenhaupt-
mann Möllers bestellte den 
Vorstand zu einer Sitzung 
am 13. Juni 1922 ein, um 
über Reparaturarbeiten am 
Schützenzelt zu beraten, 
u. a. über „elektrisch Licht 

und Neuanlage zu den Ab-
orten sowie Instandsetzung 
der Tische und Bänke“. Fer-
ner wird in diesem Jahr die 
Schützenhalle mit einem In-
nenanstrich durch die Firma 
Johann Zimmermann, Len-
hausen, versehen.

Wegen der Infl ation in 
Deutschland und der Ruhr-
besatzung fi el laut offi ziel-
len Unterlagen im Jahr 1923 
das Schützenfest aus. 

Im Jahr 1922 war August 
Bauerdick jr. Schützenkö-
nig. Dieser wusste in spä-
teren Jahren immer wieder 
gerne zu berichten, dass er 
sich nach dem Fest Geld bei 
seinem Arbeitgeber geliehen 
hatte, um davon alle Kosten 
für die Königswürde zu be-
streiten. Schlitzohrig wie er 
war, gab er später gern zum 

Besten, dass er schon ein 
halbes Jahr später die Sum-
me doppelt und dreifach 
zurückzahlen konnte, denn 
das Geld war ja nichts mehr 
wert!

In Lenhausen wurde am ers-
ten Wochenende im August 
1923 trotz der schlechten 
politischen Lage ein „Famili-
enfest“ ohne Vogelschießen, 
jedoch mit Konzert und Ball 
an beiden Festtagen gefei-
ert. Dabei muss sogar die Po-
lizeistunde erheblich über-
zogen worden sein, denn es 
existiert ein Strafbefehl des 
Amtsgerichtes Förde über 
600.000 Mark gegen die Vor-
standsmitglieder der Bruder-
schaft.

Ab 1921 wird immer wieder 
der schlechte Zustand des 
Daches beschrieben. Sach-

Carter entdeckt das Grab des Pharaos Tutanchamun. +++ 1923: Gustav Stre-
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semann (DVP) wird neuer Reichskanzler +++  Das Wembley-Stadion in London 
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verständige besichtigten und 
berieten. 

Im Jahr 1923 war bereits 
eine Schiefereindeckung be-
schlossen. Die galoppierende 
Infl ation verhinderte aber 
bereits den Ankauf des be-
nötigten Schiefers. Die Firma 
Balkonohl Finnentrop fl ick-
te das Dach schließlich für 
250.000 Mark und teerte es 
dann für 10.000.000 Mark (10 
Millionen!). Der Mitglieds-
beitrag wurde am 23. Juni 
1923 auf 100.000 Mark fest-
gelegt.

Im Juli 1924 verfügt das Fi-
nanzamt Meschede wegen 
der erheblichen Verzöge-
rung der Steuererklärung, 
dass der Schützenverein zur 
Schätzung des Vereinsver-
mögens einen Fragenkatalog 
bezüglich des vorhandenen 

Vereinsvermögens beant-
worten möchte. 

Im Antwortschreiben des 
Bauunternehmers Anton 
Feldmann aus Bamenohl 
heißt es: „Die Schützenhal-
le in Lenhausen wurde im 
Jahr 1912 erbaut. Die Um-
fassungen sind aus leichtem 
Fachwerk hergestellt. Die 
Lebensdauer der Halle wird 
bei normaler Instandhal-
tung etwa 30 Jahre betragen. 
Die Baukosten incl. Grund-
stückskosten werden, bezo-
gen auf das Jahr 1913, auf 
14500 Mark geschätzt!“

Der Bauunternehmer legt 
das Baujahr der Schützen-
halle also in das Jahr 1912, 
vermutlich weil auch nach 
der Einweihungsfeier 1911 
noch viele Arbeiten in und 
um die Halle zu erledigen wa-

ren. Mit der Schätzung von 
ca. 30 Jahren Lebensdauer 
für unsere Schützenhalle hat 
Herr Feldmann aber doch et-
was daneben gelegen!

In dem Jahr 1924 werden 
wiederum Ausbesserungsar-
beiten am Hallendach aus-
geschrieben. Der Vorstand 
muss diese umfangreichen 
Arbeiten erneut vergeben, 
da es immer noch durchreg-
net. Weiterhin sollen Dach-
rinnen und „Abfallrohre“ an 
der Halle angebracht wer-
den. Dazu werden Angebote 
eingeholt. Ferner werden um 
die gesamten Fenster Fens-
terbänke mit Zink angefer-
tigt.

Im Verlauf des Jahres 1925 
wird unter der Leitung des 
Schützenvereins mit der Pla-
nung zum Bau eines Krieger-

wird eröffnet. +++ 1924: Die erste Funkausstellung in Berlin wird feier-
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denkmals im Dorf neben der 
Kirche begonnen. Zur Finan-
zierung soll im Herbst ein 
Fest veranstaltet werden. 

Die feierliche Einweihung 
des neuen Denkmals findet 
am 20. September 1925 statt. 
Dazu traten die Schützen-
brüder in der Halle an und 
marschierten zum Gottes-
dienst. Im Anschluss daran 
fand unter großer Beteili-
gung der Bevölkerung der 
Weiheakt statt. Eingeladen 
war auch diesmal u. a. der 
Geheimrat Meinulf von Ma-
linckrodt aus Meschede, 
welcher aber wiederum, 
diesmal wegen der Hochzeit 
eines nahen Verwandten 
nicht erscheinen konnte. 

Das Denkmal wurde nicht 
der Dorfgemeinschaft über-
geben, sondern blieb im Be-

sitz des Schützenvereins. Es 
wurde beim Angriff auf Len-
hausen im April 1945 leider 
zerstört.

In all den Jahren nach dem 
Krieg wird die Halle auch 
immer anderen Vereinen für 
Feste zur Verfügung gestellt 
(Gesangverein, Musikverein, 
Theaterverein). Auch dem 
noch jungen Turn- und Sport-
verein wird sie ab dem Jahr 
1925 ganzjährig überlassen 
und „drei mal wöchentlich 
für die Ziele der Jugendpfle-
ge bzw. für gemeinnützige 
Zwecke in Anspruch genom-
men!“

Laut Liste hat die Bruder-
schaft im Juli 1925 schon 237 
Mitglieder. Als der Vorsit-
zende Möllers im Mai 1925 
bei einem Obermusikmeis-
ter Dietrich aus Plettenberg 

bezüglich der Festmusik auf 
dem diesjährigen Schützen-
fest anfragt, erwähnt er in 
seinem Schreiben, dass das 
Fest am Sonntag und Mon-
tag stattfindet, die Vorfeier 
bereits am Samstagabend!

In dieser Textpassage wird 
zum ersten Mal von einem 
Schützenfest, welches über 
drei Tage gefeiert wird, be-
richtet, wobei man davon 
ausgehen kann, dass dieses 
schon über Jahrzehnte so 
gehalten wurde. Der Festver-
lauf ist damals schon genau 
festgelegt:

Samstag
Vesper, Abmarsch zum Vogel-
aufsetzen, Konzert.

Sonntag
5 Uhr Weckruf, 9 Uhr Antre-
ten zum Kirchgang mit Be-

lich eröffnet. +++ 1925: Conrad Nicholson Hilton eröffnet sein erstes 
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Hotel +++ 1927: Charles Lindbergh gelingt als erstem Menschen die Allein-
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teiligung an der Prozession, 
Abmarsch zur Halle, nach-
mittags Festzug, Konzert 
und Ball.

Montag
Antreten zum Gottesdienst, 
9 Uhr Abmarsch zur Vogel-
stange, nach dem Vogel-
schießen Parademarsch 
und Rückkehr zur Festhalle, 
nachmittags Festzug mit Ab-
holen des Königs, anschlie-
ßend Ball.

Neben den üblichen Ausbes-
serungen am Dach der Halle 
durch die Firma Balkenhol 
aus Finnentrop werden im 
Jahr 1926 auch die Fenster 
im Dach repariert.

Im Januar 1927 wird eine 
sehr umfangreiche Bestands-
aufnahme über das Eigentum 
des Schützenvereins erho-

ben. Es wurde alles aufgelis-
tet, von den vereinseigenen 
Gewehren und Büchsen samt 
dazugehöriger Munition, ei-
ner Ladevorrichtung für das 
Modell 71/84 mit Kugelform- 
und Zündhütchenzange, bis 
zu den vorhandenen Akten 
von 1867 beginnend bis 1926, 
den 424 Medaillen, 33 Schlei-
fen in weiß-grün, 1 Schärpe 
in schwarz-weiß und nicht 
zuletzt den 37 Stecknadeln!

Örtliche Vereine wie z. B. 
der Turn- und Sportverein 
oder der Männergesangver-
ein „Frohsinn“ Lenhausen 
mieten auch 1927 die Schüt-
zenhalle wieder für ihre Fes-
te an. Auswärtige Vereine, 
wie etwa der Schützenverein 
Bamenohl–Weringhausen, 
leihen sich zu ihrem Schüt-
zenfest Tische und Bänke 
aus oder mieten die Halle für 

ihre Veranstaltungen an, wie 
z. B. der Eisenbahnverein 
Plettenberg.

1927 erhält die Schützenhalle 
einen neuen Außenanstrich. 
Auch in diesem Jahr werden 
wieder größere Reparaturen 
am Dach fällig, welche dann 
aber in das nächste Jahr ver-
schoben werden.

In diesem Jahr wird nach 
Vorstandsbeschluss der 
Wirtschaftsbetrieb in der 
Schützenhalle, welcher im 
jährlichen Wechsel an die 
Lenhauser Gastwirte verge-
ben wird, an die Witwe Bi-
schoff übertragen. Nachdem 
Frau Bischoff den Vorstand 
zu einer Weinprobe einge-
laden hatte, ist der Vertrag 
so gut wie abgeschlossen, 
so steht es jedenfalls im Vor-
standsbericht zu lesen! 

überquerung des Atlantiks von New York nach Paris ohne Zwischenlandung. 
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Als Aufl age seitens des 
Schützenvereins ist jedoch 
zu berücksichtigen, dass „die 
billigen Weine guter Qualität 
sein müssen und es darf nicht 
vorkommen, dass derarti-
ge Weine nach kurzer Zeit 
schon verkauft sind.“ Außer-
dem soll Frau Bischoff dem 
Schützenverein „schon jetzt 
einen Herrn namhaft ma-
chen, der den Wirtschaftsbe-
trieb im Zelt führt.“

1928 - 1932

Am 22. Februar 1928 reicht 
der Schützenverein ein Ge-
such um Bauerlaubnis an 
der Schützenhalle ein. Da-
rin wird beantragt, die äu-
ßeren Fachwerkwände nach 
der Wetterseite (gemeint 
ist die Front des Gebäudes) 
zu erneuern und die sehr 
schadhaft gewordene Dach-

eindeckung zu reparieren. 
Ausführender Architekt ist 
A. Stritter aus Attendorn.

Damit wird ein Beschluss um-
gesetzt, der bereits im Janu-
ar 1927 gefasst worden war. 
Es wird ausgeführt, dass die 
Fachwerkwände teils durch 
massive, teils durch Hohl-
schichtwände aus Ziegelstei-
nen ersetzt werden sollen. 
Am Grundriss und an den 
Öffnungen der Wände soll 
nichts geändert werden.

Ferner soll das Dach nach-
geklebt und die insgesamt 
1.270 qm mit einer neuen 
Lage teerfreier Pappe einge-
deckt werden und die beiden 
Schornsteine abgedichtet 
werden. Letzteren Auftrag 
erhält die Firma Josef Balken-
hol aus Finnentrop, die Kos-
ten betragen 2.201,85 Mark. 

Die Maurerarbeiten werden 
durch die Firma Josef Schul-
te aus Fretter ausgeführt. 

Der untere Giebelbereich 
wurde auf der gesamten 
Länge (bis unter die oberen 
Fenster) abgebrochen und 
durch massives Ziegelmau-
erwerk ersetzt. Zur Verstär-
kung des Giebels wurden 
Verstärkungspfeiler mit ei-
nem über diese durchgehen-
den T-Träger eingezogen. Die 
Kosten für die Maurerarbei-
ten durch die Firma Josef 
Schulte belaufen sich auf 
2.543,73 Mark.

Die Holzarbeiten am Hallen-
dach, im Bereich des neu 
geschaffenen Eingangs, wer-
den im Herbst 1928 durch 
die Firma Josef Baumeister 
ausgeführt.

+++ Der Nürburgring wird eingeweiht. +++ 1928: Gustav Hartmann, der 
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Gleichzeitig erneuert und 
streicht die Firma auch noch 
der Hallenfußboden und ei-
nige der darunter liegenden 
Balken. Zum Schluss wurde 
die neue Giebelwand von In-
nen und Außen verputzt.

Zur Finanzierung wurden 
Anteilscheine im Wert von 
5 Mark veräußert. Diese 
wurden in den Folgejahren 
per Auslosung wieder ausge-
zahlt.

Wegen vereinsinterner Strei-
tigkeiten um die Hallen-
vermietung an auswärtige 
Vereine und der damit verbun-
denen Vergabe der Schank-
wirtschaft, tritt im April 1928 
der Vorsitzende Möllers von 
seinem Posten zurück.

1929 waren die Arbeiten an 
der Außenfassade der Halle 

soweit abgeschlossen. Durch 
die Firma Balkenhol wurden 
in diesem Jahr lediglich noch 
die Dächer der beiden Türme 
erneuert. In der Halle waren 
neben den Reparaturen am 
Fußboden weitere Arbeiten 
erforderlich. So wurde z. B. 
durch die Firma Franz Baum-
hoff aus Lenhausen der Kü-
chenbereich erneuert und 
ein neuer Herd geliefert und 
aufgestellt. Weiterhin wur-
den Kessel, Ofenrohre und 
der Spülbottich incl. Wasser-
leitungen erneuert. 

Zu Beginn der 30er Jahre 
konnte es der Verein etwas 
ruhiger angehen lassen. Die 
umfangreichen Renovie-
rungsarbeiten an und in der 
Schützenhalle waren soweit 
abgeschlossen und die Halle 
zeigte sich in einem sehr gu-
ten Zustand. Der Schützen-

verein wurde jetzt von dem 
Schützenhauptmann Theo-
dor Vollmert  geführt, der 
die Nachfolge von Wilhelm 
Möllers angetreten hatte. 
Der Verein zählte zu dieser 
Zeit schon 340 Mitglieder.

Auch in diesen Jahren muss-
te das Dach der Halle und der 
beiden Türmchen instand ge-
halten werden. So wurde die 
gesamte Fläche im Jahr 1932 
durch die Firma Balkenhol 
mit Zikoanstrichmasse ge-
strichen.

Ferner wurden Dachrinnen 
und Fallrohre erneuert. Der 
Schützenplatz wird mit ei-
ner Einfriedungsmauer ver-
sehen. 

Im Dezember bietet der 
Schützenverein dem „Frei-
willigen Arbeitsdienst“ drei 

Eiserne Gustav, erreicht mit seiner Pferdedroschke Paris +++ Das Luft-
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Räume der Schützenhalle 
zur Benutzung an. Die Mie-
te beträgt 30 M. monatlich 
zzgl. Wasser und Stromkos-
ten.

Am 23. August 1932 wur-
de zwischen der Freiwilli-
gen Feuerwehr Lenhausen 
und dem Schützenverein 
ein Pachtvertrag über zu-
nächst 10 Jahre abgeschlos-

sen. Dieser beinhaltet „die 
Errichtung des Steigeturms 
auf dem Schützenhofe in 
Lenhausen“ sowie die Nut-
zung des Schützenhofes zu 
Übungszwecken durch die 
Feuerwehr. Nach Ablauf der 
10 Jahre kann dieser Vertrag 
mit einjähriger Frist gekün-
digt werden. Die Feuerwehr 
ist dann verpfl ichtet, den 
früheren Zustand wieder 

herzustellen und den Platz 
auch vom Bauschutt zu be-
freien. 

Weiterhin regelt der Vertrag 
noch den Pachtpreis, jähr-
lich 25 Mark, sowie die Haft-
pfl icht bei etwaigen Schä-
den, insbesondere an der 
Schützenhalle. 

Schließlich wird noch fest-
gelegt, dass bei etwaigen 
Veranstaltungen des Schüt-
zenvereins dessen Rechte 
vorgehen. Unterzeichnet 
haben den Vertrag der Vor-
standsvorsitzende Theodor 
Vollmert für den Schützen-
verein sowie der Brandmeis-
ter Albert Voss für die Feuer-
wehr.

schiff LZ 127 wird auf den Namen „Graf Zeppelin“ getauft. +++ 1929: Mit dem 
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Schwarzen Donnerstag beginnt am 24. Oktober 1929 die Weltwirtschaftskrise.
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In den Akten der Bruder-
schaft beginnt das Jahr 1933 
mit der Vorlage einer Quit-
tung. Diese lautet im Origi-
nal: „Vom Schützenverein 
Lenhausen für Winzerhilfe 
R.M. 15. – Fünfzehn R.M. 
empfangen. –“ Auszuge-
hen ist hier mit Sicherheit 
von einem recht netten 
Schreibfehler des Verfassers, 
der wohl die „Winterhilfe“ 
meinte!

Neben dem Schulsport wird 
die Schützenhalle nach wie 
vor durch den Verein „Deut-
sche Jugendkraft“ (Turnver-
ein) genutzt. Seit dem 01. 
Oktober 1933 „üben“ in der 
Schützenhalle jetzt auch der 
SA-Reitersturm und die Hit-
lerjugend. 

Ansonsten ließ es der Verein 
in diesem Jahr recht ruhig 

angehen, nahm am Bundes-
schießen in Lenne teil und 
brauchte nur kleinere Arbei-
ten in der Halle zu erledigen. 

Einige Schützenbrüder en-
gagierten sich über Jahre 
„im Stillen“ im Verein. Der 
Schützenbruder Ferdinand 
Wiethoff z. B. fertigte seit 
Mitte der 20er Jahre über 
viele Jahre den Schützen-
vogel an. Das Instandhalten 
und das Bedienen der Ge-
wehre des Schützenvereins 
(beim Schießen) übernahm 
Anfang der 30er Jahre Hein-
rich Völlmecke von August 
Bauerdick, der dieses Amt 
ebenfalls über Jahre ausüb-
te. Die Reinigung der Schüt-
zenhalle vor und nach den 
Festen erledigte in den 20er 
und 30er Jahren der Schüt-
zenbruder Heinrich Menze-
bach.

In den Protokollen des Jahres 
1933 schlägt sich die „Macht-
ergreifung“ der Nationalsozi-
alisten noch nicht nieder. 

Ab 1934 ändert sich aller-
dings der Ton. Am 4. März 
steht die „Wahl des Füh-
rers“ als Punkt 1 auf der 
Tagesordnung der General-
versammlung: „Gemäß den 
neuen Bestimmungen wurde 
einstimmig zum Führer des 
Vereins der bisherige Haupt-
mann Th. Vollmert gewählt.“1

Die weiteren Vorstandsmit-
glieder wurden nicht mehr 
„gewählt“ sondern vom „Ver-
einsführer“ „ernannt“. 

Bis ins Jahr 1937 hinein wer-
den Versammlungen teilwei-
se mit dem „Deutschen Gruß“
eröffnet und regelmäßig mit 
„Sieg-Heil“ beendet.

Die Bruderschaft während der Zeit des Nationalsozialismus
 (1933-1945)

1933: Der Reichstag wird auf Wunsch Hitlers von Reichspräsident Paul von 
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Hindenburg aufgelöst +++ Reichstagsbrand in der Nacht zum 28. Februar +++
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Der rauere Ton schlägt sich 
auch im Schriftverkehr nie-
der. So wendet sich der SA 
Trupp III. 8/220 - Finnentrop 
im April an den Schützen-
verein Lenhausen und teilt 
recht barsch mit, dass am 
13. Mai des Jahres in Lenhau-
sen ein „Deutscher Abend“ 
stattfi ndet. Weiterhin wird 
gebeten, die Schützenhalle 
für diesen Abend möglichst 
ohne Vergütung zur Verfü-
gung zu stellen, dann er-
folgt der Nachsatz: „Es wird 
erwartet, dass meinem Wun-
sche entsprochen wird“.

Mit Datum vom 15. Ap-
ril 1934 unterrichtet der 
Schützenbund für das kur-
kölnische Sauerland seine 
angeschlossenen Vereine 
darüber, dass man für sämt-
liche Schützenvereine ein-
heitliche Hakenkreuz-Wim-

pel zum Stückpreis von 5 RM. 
beschaffen wird. Diese Wim-
pel werden „bei Gelegenheit 
der nationalen Kundgebung 
der Schützenvereine am 13. 
Mai 1934 in Altenhundem, 
verbunden mit Wimpelwei-
he, an die Fahnenträger aus-
gehändigt“.

Im daraufhin folgenden 
Schreiben wird dann auch 
der Ton des ehemaligen Bun-
deshauptmanns, der sich 
jetzt „Bundesführer des 
Schützenbundes für das kur-
kölnische Sauerland“ nennt, 
wesentlich rauer. 

Die Schützenvereine werden 
aufgefordert, umgehend die 
ausstehenden Kosten für die 
Hakenkreuz-Wimpel zu be-
gleichen. Es wird darauf hin-
gewiesen, dass „die Durch-
führung des Führerprinzips 

strengste Ordnung und Dis-
ziplin verlangt. (…) Schrift- 
und Kassenwarte sind rück-
sichtslos von ihren Posten 
zu entfernen, wenn sie ihre 
Geschäfte nicht pünktlich 
erledigen“.

Ferner wird noch verkün-
det, dass Vereine, welche 
dem Schützenbund nicht 
beitreten, mit ihrer Aufl ö-
sung zu rechnen haben, und 
sie werden weiterhin darauf 
hingewiesen, dass sie sich 
nunmehr bei ihren Veran-
staltungen und Aufzügen 
des „Deutschen Grußes“ zu 
bedienen haben.

Schwierig zu klären für 
das Jahr 1934 ist, welche 
Kapelle(n) auf dem Schüt-
zenfest spielten. Laut Pro-
tokoll der Generalversamm-
lung nach Schützenfest war 

 +++ 1934: Reichspräsident Paul von Hindenburg stirbt und am selben Tag 
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es die Mundartenkapelle 
Meschede mit 16 Mann. 

Laut anderen Unterlagen 
musste der Vorstand die-
ser absagen und auf höhe-
re Weisung die SA-Kapelle 
Finnentrop-Heggen für 
„19,50 RM pro Stimme mit 
freier Station und Verpfle-
gung“ verpflichten. 

Zusätzlich scheint eine Stan-
dartenkapelle aus Bestwig 
aufgetreten zu sein.

In der Halle wurde in diesem 
Jahr durch die Firma Josef 
Baumeister ein Holzver-
schlag für die Kasse angefer-
tigt sowie ein Absperrgitter 
im Eingang angebracht. 

Außerdem musste ein Teil 
des Fußbodens in der Halle 
aufgerissen und neu ver-

legt werden sowie zwei der 
darunter liegenden Eichen-
schwellen ausgewechselt 
werden.

Der Schützenbund des Krei-
ses Olpe teilt dem Vereins-
führer in einem Schreiben 
vom 20. Juli 1935 mit, dass 
der Schützenverein ver-
pflichtet ist, „wenigstens mit 
einer Fahnenabordnung“ am 
diesjährigen „Tag des Auf-
marsches“ teilzunehmen -
welcher auch noch am Len-
hauser Schützenfestwochen-
ende stattfindet. Dagegen 
wurde die Einladung zum 
75-jährigen Bestehen des 
Schützenvereins Fretter, wie 
heute ebenfalls eine Woche 
vor dem Lenhauser Fest, si-
cher gerne angenommen!

Laut Akten des Jahres 1935 
teilten die Offiziere Fritz 

Schulte, Heinrich Grüne-
böhmer, Bernhard Vollmert, 
Heinrich Baumann, Fritz 
Bracht und Johann Blume 
(das waren 2/3 des Offiziers-
korps) dem Vorstand am 08. 
Juli schriftlich mit, dass sie 
nach dem Schützenfest aus 
dem Offizierskorps ausschei-
den werden, damit „junge 
Kräfte zu diesem Posten he-
rangezogen werden, um das 
Interesse der Jugend für den 
Verein zu wecken“. 

Weiterhin führen die aus-
scheidenden Offiziere noch 
die Begründung an, dass sie 
an den Schützenfesttagen 
ihre ganze Kraft dem Ver-
ein gewidmet haben „und 
unsere Frauen wollen auch 
mal ein Schützenfest in Be-
gleitung ihres Mannes besu-
chen“.

wird die Reichswehr auf Reichskanzler Adolf Hitler vereidigt. +++ 
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War das nur vorgeschoben? 
War es eventuell ein stil-
ler Protest gegen das „neue 
Regime“? Aus den vorhan-
denen Unterlagen lässt sich 
dies nicht klären. Es ist dar-
aus nicht einmal zu entneh-
men, ob die Offi ziere ihre 
Ankündigungen wahr mach-
ten. Im Protokollbuch sind 
ihre Rücktritte oder ent-
sprechende Neubesetzun-
gen nicht verzeichnet. 

Erst in der Generalversamm-
lung am 11.04.1937 erfolgt 
eine komplette Neubeset-
zung des Offi zierskorps, bis 
auf Fritz Bracht, der zum 
„Atjutant“ bestimmt wird.

Im Juli 1935 „bittet“ die NS-
DAP-Ortsgruppe Finnentrop 
ziemlich dreist um Spenden 
der ansässigen Schützen-
vereine für die Beschaffung 

einer Rundfunk-Großanlage 
für den Ortsgruppenbezirk.

Notgedrungen und mit dem 
Verweis auf Reparaturen an 
der Halle bewilligt der Schüt-
zenverein Lenhausen eine 
Spende von 100 RM. Zum 
Schützenfest dieses Jahres 
wird die Musikkapelle des 
Musikvereins Grevenbrück 
bestellt (Kostenpunkt 477 
RM für drei Tage zzgl. freier 
Verpfl egung und Quartier).

Im Herbst 1935 werden die 
Rundbögen und Pfosten in 
der Halle durch die Firma Jo-
hann Blume zweimal gestri-
chen.

Die Firma Balkenhol wird 
auch im Jahr 1936 zur Repa-
ratur und zum Anstreichen 
des Hallendaches herange-
zogen.

Mit Schreiben vom 14. März 
des Jahres 1936 spricht der 
Amtsbürgermeister Imholte 
gegen den hiesigen Schüt-
zenverein ein Betätigungs-
verbot aus, da er nicht dem 
Reichsbund für Leibesübun-
gen angehört. 

Weiter wird noch mitgeteilt, 
dass dieses Verbot bis zur 
Eingliederung in den Reichs-
bund für Leibesübungen 
andauert. Umgehend ant-
wortet der Vereinsführer, 
dass die Halle seit Jahren der 
Schuljugend für den Turnun-
terricht zur Verfügung steht 
und dass selbstverständlich 
sämtliche politischen Verei-
ne die gleiche Berechtigung 
haben. 

Das Verbot gegen den Schüt-
zenverein wird dann wenig 
später mit der Maßgabe, 

+++ 1936: Die Olympischen Sommerspiele fi nden in Berlin statt +++ 
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dem Reichsbund „mit größ-
ter Beschleunigung beizutre-
ten“, wieder aufgehoben. 

Offenbar versuchte unser 
Schützenverein, den Beitritt 
zum Reichsbund für Leibes-
übungen so lange wie mög-
lich hinauszuzögern.

Der „Deutsche Reichsbund 
für Leibesübungen“ (1938 
umbenannt in „National-
sozialistischer Reichsbund 
für Leibesübungen“) wurde 
am 27. Juli 1934 gegründet. 
Nach und nach verloren fast 
alle Sportfachverbände ihre 
Eigenständigkeit und wur-
den als „Fachämter“ in den 
DRL überführt. Im „Reichs-
bund“ wurden zusätzlich 
einige andere weiterhin 
bestehende Fachverbände 
betreut, darunter der „Deut-
sche Schützenverband“.2

Letztlich trat der Schützen-
verein diesem Verband bei. 
Das Protokoll der General-
versammlung vom 16. No-
vember 1937 vermeldet: „Die 
vom Deutschen Schützenver-
band nun herausgegebenen 
Satzungen wurden bekannt 
gegeben und von der Ver-
sammlung angenommen.“3

Doch zurück zum Jahr 1936: 
Kaum ist die Drohung des 
Amtsbürgermeisters bzgl. 
des Betätigungsverbotes vom 
Tisch, mahnt der Schützen-
bund für das kurkölnische 
Sauerland die Schützenbru-
derschaft zum wiederholten 
Mal an, „binnen 48 Stunden“ 
die Mitgliederzahl und den 
Namen des Vereinsführers 
nach dort zu melden, an-
dernfalls „haben sie auf Dau-
er ihre Auflösung zu erwar-
ten!“

Daraufhin meldet der Schüt-
zenverein einen Mitglieder-
bestand von 220 Personen. 

Noch im selben Jahr wird der 
Schützenverein zu Jubiläen 
in Plettenberg (dort. Schüt-
zengesellschaft, 100 Jahre)
und Meggen (75 Jahre) ein-
geladen.

Für 1937 konnten in den hier 
vorliegenden Unterlagen 
außer ein paar Rechnun-
gen, zurückgezahlten An-
teilscheinen und Beitrags-
quittungen keine weiteren 
Schriftstücke mehr aufge-
funden werden. Aus den Jah-
ren 1938 bis 1945 liegen dem 
Archiv der Bruderschaft gar 
keine Unterlagen vor.

Allerdings wurde das Proto-
kollbuch weitergeführt. Für 
1937 ist zu entnehmen, dass 

1937: Das Luftschiff „Hindenburg“ geht in New Jersey/Lakehurst 
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der Speisesaal der Schützen-
halle von der „NSG“ (vermut-
lich „Nationalsozialistische 
Gemeinschaft ‚Kraft durch 
Freude’“) als Kindergarten 
angepachtet war.

Aus demselben Jahr datiert 
der Pachtvertrag zwischen 
Schützenverein und Gemein-
de bzgl. des Platzes für den 
Feuerwehrturm, der dort 
zuvor errichtet worden war. 
Ferner berichtet das Proto-
koll über einen vorgesehe-
nen Hallen-Innenanstrich, 
der nach Durchführung im 
Jahre 1938 in einer General-
versammlung ausdrücklich 
genannt wird und „Anklang 
gefunden hat“. 

Zudem wurde „eine ein-
stimmige Entschließung an-
genommen, im Verein den 
Turnsport weiter zu pfl egen 

und die Leitung Schützenbru-
der Fritz Zepke übertragen.“4

In der Generalversammlung 
vom 16.1.1938 wird dann der 
bisherige „stellvertretende 
Vereinsführer“ „Schützen-
bruder Johann Teipel ... als 
Vorsitzender vorgeschlagen 
und einstimmig gewählt.“5

Hier ist anzumerken, dass 
sich ab Ende 1937 der Ton 
der Protokolle wiederum än-
dert. Weder „Sieg-Heil“ noch 
der „Deutsche Gruß“ kom-
men vor. Der „erste Mann“ 
im Verein wird nicht mehr als 
„Führer“ oder „Vereinsfüh-
rer“ bezeichnet, sondern als 
„Vorsitzender“. Es ist deut-
lich eine „Entfernung vom 
Nazi-Jargon“ festzustellen. 

Der Nazi-Einfl uss auf das 
Vereinsleben ist aber weiter 

sichtbar. So steht im Pro-
tokoll des 8.1.1939: „Durch 
Bestellung des Schützenbru-
ders Josef Baumeister als 
Verbindungsmann mit der 
Partei gehört derselbe nun-
mehr dem Vorstand an.“6

Letzter König vor dem her-
aufziehenden 2. Weltkrieg 
war 1939 Paul Baumhoff 
(Bier- und Kohlenhändler).

während der Landung in Flammen auf. +++ 1939: Mit dem Einmarsch 



100 JAHRE SCHÜTZENHALLE LENHAUSEN 

61

Nach Kriegsbeginn war es 
ähnlich wie im 1. Weltkrieg: 
Die Menschen hatten andere 
Sorgen, als sich der Vereins-
meierei hinzugeben. Es sind 
in der Folge nur noch drei 
Versammlungen protokol-
liert: 

10. März 1940
Es wird u.a. eine gute finan-
zielle Lage des Vereines fest-
gestellt

21. September 1941
„Für die Reparatur des Da-
ches der Halle wurde von 
Plettenberg eine Offerte ein-
geholt. Die Kosten sollen 540 
RM. betragen. Sodann wur-
de der Beschluß gefasst das 
Mauerwerk zu verputzen 
oder auszufugen.“7

18. Juni 1944
In dieser Generalversamm-

lung, zu der 23 Mann er-
schienen waren, fand eine 
„Erörterung über die Ver-
mietung der Schützenhalle“8

statt, ohne dass Einzelheiten 
genannt sind. Da weitere 
Unterlagen fehlen, konnten 
wir bisher keine Details er-
mitteln.

Weiter wird beschrieben, 
dass „das Dach ... an etwa 
25 Stellen durch Steinwürfe 
und Schussstellen stark be-
schädigt“9 ist.

von deutschen Truppen in Polen beginnt der Zweite Weltkrieg +++  
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1945 - 1950

Am 12. April 1945 ging für 
Lenhausen der Zweite Welt-
krieg mit dem Einmarsch 
amerikanischer Truppen zu 
Ende. An den beiden Vorta-
gen wurde unser Ort durch 
Artillerie und Luftwaffe an-
gegriffen. Es gab Tote und 
Verletzte, zerstörte und 
beschädigte Häuser. Es war 
keine leichte Zeit: Zur Trauer 
um die Toten, die Probleme 
um den Wiederaufbau ka-
men noch die schlechte Ver-
sorgungslage, die Sorge um 
noch im Krieg befi ndliche 
oder vermisste und gefange-
ne Angehörige.

Wem sollte da der Sinn ste-
hen nach Schützenverein 
und Schützenhalle?

Auch aus anderem, recht-

lichem Grunde kam das 
Vereinsleben zum Erliegen: 
Während der Nazi-Zeit wur-
den auch die Schützenverei-
ne „gleichgeschaltet“.

Wie schon erwähnt, gehört 
auch der Schützenverein 
Lenhausen spätestens seit 
16.11.1937 dem „Deutschen 
Schützenverband“ an.1

Der Deutsche Schützenver-
band wiederum gehörte 
dem nationalsozialistischen 
„NS-Reichsbund für Leibes-
übungen“ an. Die Militärre-
gierung löste mit dem Ge-
setz Nr. 52 (später nochmals 
bekräftigt durch das Kont-
rollratsgesetz Nr. 23 alle na-
tionalsozialistischen Organi-
sationen, darunter auch den 
erwähnten Reichsbund und 
die angeschlossenen Unter-
gliederungen auf.

Die Organisationen wurden 
verboten, ihr Vermögen be-
schlagnahmt. Hierzu erließ 
die Militärregierung noch 
ein besonderes Gesetz Nr. 
52 betreffend „Sperre und 
Beaufsichtigung von Vermö-
gen“.4

Somit existierte der bisheri-
ge Schützenverein rechtlich 
nicht mehr, sein Vermögen, 
eingeschlossen die Schüt-
zenhalle, war beschlag-
nahmt bzw. gesperrt.

Doch wer kümmerte sich 
nun um die Halle? War sie 
nicht auch vom Krieg in Mit-
leidenschaft gezogen wor-
den?

Das Gesetz Nr. 52 bestimm-
te bezüglich der Verwaltung 
gesperrter Vermögen5: 

Neugründung des Vereines und Vermögensrückgabe

1945: Das Jahr markiert das Ende des Zweiten Weltkrieges und damit den 
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„VERANTWORTLICHKEIT FÜR 
VERMÖGEN

4. Alle Verwalter, Pfleger, 
Amtspersonen oder anderen 
Personen, die Vermögen der 
in Artikel I oder II bezeichne-
ten Art in Besitz, in Verwal-
tung oder unter Kontrolle 
haben, unterliegen den fol-
genden Verpflichtungen:

(a) (i) Sie müssen das Vermö-
gen nach den Weisungen der 
Militärregierung verwalten 
und dürfen ohne bestimmte 
Anweisung derartiges Ver-
mögen weder übertragen 
noch aushändigen noch an-
derweitig darüber verfügen;

(ii) sie müssen das Vermö-
gen verwahren und erhalten 
und beschützen und dürfen 
nichts unternehmen, das 
den Wert oder die Brauch-

barkeit derartigen Vermö-
gens beeinträchtigt noch 
derartige Handlungen durch 
Dritte zulassen;

(iii) sie müssen hinsichtlich 
des Vermögens und dessen 
Einnahmen genaue Bücher 
führen und Abrechnungen 
aufstellen.
(b) Sie müssen nach Massga-
be der Weisungen der Mili-
tärregierung:
(i) Berichte einreichen und 
darin die hinsichtlich dieses 
Vermögens verlangten Anga-
ben machen, sowie alle Ein-
nahmen und Ausgaben auf-
führen, die in Verbindung 
mit dem Vermögen erzielt 
oder gemacht worden sind;
(ii) den. Besitz, die Verwal-
tung oder die Kontrolle sol-
chen Vermögens und sämt-
liche Bücher, Urkunden und 
Abrechnungen, die darauf 

Bezug nehmen, übertragen 
und aushändigen und
(iii) über das Vermögen, das 
gesamte Einkommen und die 
daraus erzielten Früchte Re-
chenschaft ablegen.“

Die Verwaltung der Schüt-
zenhalle und des Vermögens 
hat offenbar der damalige 
Vereinsvorsitzende Johann 
(Johannes) Teipel übernom-
men. 

Das erste „Nachkriegs-
schriftstück“, welches sich 
in den überlieferten Akten 
befindet, ist ein Mietvertrag 
vom 27.4.46. Hierin pachtet 
die Firma Drahtzieherei Die-
dr. Hesse K.-G. aus Altena ei-
nen 15 Meter langen und 5 
Meter breiten Teil der Schüt-
zenhalle für 3 Jahre.

Beginn der Nachkriegszeit. +++ Franklin D. Roosevelt wird erneut als US-
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Hier sollen Drahtfederun-
gen (Federeinlagen, Stuhl-
sitze und Sesselfederungen) 
hergestellt werden. Für den 
„Schützen-Verein St. Anna, 
Lenhausen“ unterschreibt 
Johann Teipel. 

Die Firma Diedrich Hes-
se GmbH & Co. KG besteht 
nach wie vor in Altena. Sie 
ist ein alteingesessenes Un-
ternehmen der Altenaer 
Drahtindustrie. Ab Ende der 
20er Jahre (bis etwa Anfang 
der 60er) baute man Bie-
geautomaten und produ-
zierte Federkerne und Mat-
ratzenteile6. 

Einer der heutigen ge-
schäftsführenden Gesell-
schafter, Herr Klaus Hesse 
ist als Schriftführer im Vor-
stand des großen Altenaer 
Traditions-Schützenvereines, 

der „Friedrich Wilhelms Ge-
sellschaft Altena“.7

Das nächste Dokument, 
„Vermögensaufstellung des 
St. Anna Schützenvereins 
Lenhausen“, eine Blaupau-
senkopie vom 19.07.1946, ist 
nicht unterzeichnet. Es gibt 
aber Auskunft, dass außer 
der Fa. Hesse auch noch eine 
Firma Paul Lappe (Bensberg) 
und Theodor Korreck (Len-
hausen) Miete zahlten. Der 
Name „Arzneimittelfabrik 
Bensberg Paul Lappe“ war 
von 1960 bis 1999 von einer  
Münchener Firma als Marke 
geschützt.8 Danach fi ndet 
sich keine Spur mehr. 

Auch in den weiteren Vereins-
unterlagen taucht diese 
Firma nicht mehr auf. Theo-
dor Korreck hatte eine Woh-
nung „unter der Schützen-

halle“; zum Thema „Wohnen 
in der Schützenhalle“ kom-
men wir später.

Außerdem wird in dem 
Bericht der Zustand des 
Grundbesitzes wie folgt dar-
gestellt: „An der Schützen-
halle ist das Dach undicht, 
die Fensterscheiben sind 
stark beschädigt.“ Als Ein-
richtungsgegenstände wer-
den 30 Tische und 60 Bänke 
aufgeführt.

Zum 1. Dezember 1946 wird 
Johannes Teipel vom „Pro-
perty Control Branch Offi ce“
Meschede, also der Behörde, 
die die gesperrten Vermögen 
zu überwachen hatte, offi zi-
ell zum Treuhänder für das 
Vereinsvermögen bestellt. Er 
muss von da an halbjährlich 
Berichte über das Vereins-
vermögen einreichen. 

Präsident vereidigt. +++ 1946: Konrad Adenauer übernimmt den Vorsitz der 
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Johann Teipel wird „Treu-
händer für das Vereinsver-
mögen

Der erste dieser Berichte 
vom 27. Februar 1947 ist 
wahrscheinlich der Inter-
essanteste, enthält er doch 
eine recht ausführliche Situ-
ationsbeschreibung. 

Zum Zustand der Schützen-
halle führt Johannes Teipel 
aus: 

„Durch Kriegseinwirkungen 
hat die Halle nur leicht ge-
litten, doch sind die Schä-
den an der Halle nicht un-
bedeutend; das Dach bedarf 
dringend der Reparatur; die 
Fenster sind stark beschä-
digt; der Fussboden muss 
nötig erneuert werden; die 
Aussenwände sind mehr 

CDU +++ 1947: In Deutschland herrscht ein strenger Winter +++ 1948: Mit 
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oder weniger baufällig. Den 
Zustand der Halle kann man 
heute günstigstenfalls als in 
etwa befriedigend bezeich-
nen.“9

Anschließend werden wiede-
rum die bestehenden Miet-
verhältnisse aufgeführt: 

4	Fa. Hesse aus Altena 

4	Theodor Korreck

4Katholischer Kinder-
 garten Lenhausen
 (mietfrei)

Der Steuereinheitswert ist 
mit 7.900 RM angegeben.
Der Wert der Einrichtungs-
gegenstände (30 Tische und 
60 Bänke) wird auf 330 RM 
geschätzt.

Bei den Einnahmen des Ver-

eins ist zudem noch von 
Miete für untergestellte Mö-
bel die Rede, außerdem wird 
die Miete für den Feuer-
wehrturm (gezahlt von der 
Gemeinde) erwähnt.
Bereits am 12.1.1947 hatte 
die erste Generalversamm-
lung nach dem Krieg stattge-
funden, zu der 72 Mitglieder 
erschienen waren.10

Der Vorsitzende Johann Tei-
pel berichtete hierin über 
die Lage der nunmehr so 
genannten Bruderschaft 
seit 1922 und auch über die 
Vermögensbeschlagnahme 
durch die Verfügung der Mi-
litärregierung. 

Das Protokoll teilt mit: „Die-
ser Übelstand wurde durch 
den Beitritt zur St. Sebastia-
nus Bruderschaft in Leverku-
sen behoben.“11

Die Anwesenden stimmten 
einstimmig dem Anschluss 
an die St. Sebastianus-Buder-
schaft zu „und nahmen deren 
Satzungen einstimmig an.“ 
Die „Erzbruderschaft vom 
Heiligen Sebastianus“ wurde 
im Jahr 1928 gegründet und 
heißt heute „Bund der Histo-
rischen Deutschen Schützen-
bruderschaften e.V.“  

Im Jahr 1936 von den Nati-
onalsozialisten verboten, 
wurde die Erzbruderschaft 
bereits im Mai 1946 wieder 
zugelassen. 

Laut Internetseite des Bun-
des der Historischen Schüt-
zenbruderschaften wurde 
die Erzbruderschaft „wegen 
eines Missverständnisses ... 
aber kurz darauf erneut ver-
boten“12 und erst nach dem 
4. Mai 1947 unter gewissen 

der Berliner Luftbrücke reagieren die westlichen Alliierten auf die sowjet-
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Bedingungen erneut zuge-
lassen. 

Da verwundet es, dass die 
Erzbruderschaft in Person 
ihres Generalpräses und 
Begründers Dr. Peter Louis 
der St. Anna-Bruderschaft 
Lenhausen, gegründet 1818, 
bereits am 25. März 1947 die 
Aufnahme bescheinigt, un-
ter ausdrücklichem Hinweis 
auf die vorliegende Aner-
kennung  durch die britische 
Militärregierung (Headquar-
ters Military-Government 
715/16/VII.770 Major G.B.S. 
Lardner.) 

Diesen kleinen zeitlichen 
Widerspruch aufzuklären ist 
aber nicht Anliegen dieser 
Festschrift.

Festzuhalten ist: Nach dem 
Krieg gründete sich der bis-

herige Schützenverein als 
Schützenbruderschaft neu 
und schloss sich der Erzbru-
derschaft an, insbesondere 
in der Hoffnung, anschlie-
ßend wieder über das Ver-
mögen frei verfügen zu kön-
nen.

Tatsächlich sollte es aber 
noch eine Weile dauern, 
bis die St. Anna Schützen-
bruderschaft wieder Eigen-
tümerin der Schützenhalle 
wurde.

Johannes Teipel musste noch 
über zwei Jahre Vermögens-
berichte an das zuständige 
Amt schreiben, so manchen 
Brief verfassen und Anträ-
ge stellen, bis das Eigentum 
an der  Schützenhalle durch 
Beschluss des Allgemeinen 
Organisationsausschusses in 
Celle vom 14. Oktober 1949 

endlich vom Schützenver-
ein e.V. Lenhausen an die St. 
Anna Schützenbruderschaft 
Lenhausen übertragen wur-
de. 
Die eigentliche Vermögens-
sperre wurde daraufhin 
durch den „Landesbeauf-
tragten für gesperrte Vermö-
gen Düsseldorf“ mit Erlass 
vom 11. Januar 1950 aufge-
hoben. Die Schützenbruder-
schaft konnte nun also wie-
der frei über ihr Eigentum 
einschließlich Schützenhalle 
verfügen.

Nicht zu verkennen ist aller-
dings, dass die Bruderschaft 
sich auch schon davor 
durchaus „eigentümerähn-
licher Herrschaft anmaßte“.

1947 wurde das erste Schüt-
zenfest nach dem Krieg ge-
feiert, bei dem der Vogel 

ische Blockade Berlins. +++ 1949: Die Bundesrepublik Deutschland wird ge-
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noch mit Steinen abgewor-
fen wurde.13 Schützenkö-
nig wurde Josef Menzebach 
(später Meggen). Im Jahr 
1949 wurden bereits drei 
Feste durch die Bruderschaft 
veranstaltet: Neben Schüt-
zenfest auch noch Fastnacht 
und Erntedankfest.14

Aus welchem Beweggrund 
die Generalversammlung 
im Februar jenes Jahres 
beschloss, dass die Schüt-
zenhalle nicht mehr „an 
auswärtige Vereine bzw. 
Veranstalter zur Abhaltung 
von Festlichkeiten vermietet 
werden soll“15,  ist aus den vor-
handenen Unterlagen nicht
zu ermitteln. 

Von ortsansässigen Vereinen 
wird ab derselben Generalver-
sammlung eine Einnahmebe-
teiligung von 30 % verlangt! 

Ebenfalls in dieser Versamm-
lung wurde von dem Vor-
sitzenden „ein umfassender 
Bericht über die Notwendig-
keit der Instandsetzung der 
oberen Dachseite der Schüt-
zenhalle gegeben....wofür 
dann verzinktes Pfannen-
blech beschafft und aufge-
tragen werden soll, um end-
lich einmal die Sorgen los zu 
werden.“16 Hierfür werden 
dann 1000 DM bewilligt.

Bereits im März 1949, also 
ebenfalls noch vor der Ei-
gentumsübertragung bzw. 
Aufhebung der Vermögens-
sperre, beschloss die Bru-
derschaft den Neubau einer 
„Flüchtlingswohnung“.

Zuerst wurde der Ausbau ei-
ner weiteren 2-Zimmerwoh-
nung unter der Schützenhal-
le vorgeschlagen.

Von dem Bauunternehmer 
Vogt in Schönholthausen 
war dieser Ausbau bereits 
mit ca. 8000,- DM. veran-
schlagt worden. Es wurde 
jedoch von verschiedenen 
Vereinsmitgliedern, wegen 
der Feuchtigkeit und un-
gesunden Verhältnisse von 
diesem Vorhaben abgeraten.

Sodann wurde beschlossen, 
daß ein Neubau unterhalb 
der Schützenhalle errichtet 
werden soll. 

Bereitwilliger Weise wurde 
das hierfür erforderliche 
Bauholz von Herrn Josef 
Schulte, Holzhandlung und 
von Herrn Franz Bischoff 
kostenlos zur Verfügung 
gestellt. Außerdem haben 
sich Schulte und Bischoff 
bereit erklärt, den Spann-
dienst zur Anfuhr der Bau-

gründet +++ Konrad Adenauer wird erster Bundeskanzler +++ 1950: Die Zahl 
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der Arbeitslosen steigt auf über 2 Millionen an. +++ Die erste
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stoffe zu übernehmen. Die 
Hilfsarbeiten sollen von den 
Schützenmitgliedern geleis-
tet werden. 

Beschlossen wurde einstim-
mig, dass jedes Schützen-
mitglied 10 Stunde Arbeits-
leistung bei dem Neubau 
verrichtet, oder die 10 Stun-
den à 1,00  = 10,00 DM an 
die Schützenbruderschaft zu 
zahlen hat.“17

Nach Einholung mehrerer 
Offerten war schließlich der 
Bauunternehmer Vogt aus 
Schönholthausen der „Min-
destfordernde“ und erhielt 
den Zuschlag. Es entstand 
noch in 1949 das Haus neben 
der Halle, welches heute als 
Hausmeisterwohnung dient. 

Der Bau war zunächst als „Ein-
familienhaus“ ausgeschrieben. 

Laut den späteren Unterlagen 
sind aber zwei Mietparteien 
eingezogen, am 13.10.1949 
und am 19.01.1950.

Laut Aufstellung vom 15. Jan-
uar 1951 betrugen die Bau-
kosten 13.274,58 DM, hierzu 
erhielt die Bruderschaft ei-
nen Zuschuss von 2.780 DM
von der „Kreisverwaltung pp.“.

Augenscheinlich stürzte der 
Neubau die Bruderschaft 
aber in arge fi nanzielle 
Schwierigkeiten. 

Am 08.08.1950 bat Johannes 
Teipel die Gemeindevertre-
tung Schönholthausen um 
Niederschlagung der „rück-
ständigen Vergnügungssteu-
er“ für das Jahr 1949.

Er begründete dies zum ei-
nen mit den Schulden aus 

dem Neubau („weiß jedoch 
nicht, woher ich das Geld 
nehmen soll“), zum anderen 
mit der dringend erforderli-
chen Dachreparatur an der 
Schützenhalle („weil es über-
all durch regnet.“).

Ob der Niederschlagung der 
Steuer zugestimmt wurde, 
ist nicht überliefert.

Rakete startet in Cape Canaveral +++ In der Bundesrepublik läuft die Ver-
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Wohnen in 
der Schützenhalle

An dieser Stelle ist es Zeit, zu 
dem versprochenen Thema
„Wohnen in der Schützen-
halle“ zu kommen. 

Nach dem Krieg herrschte 
aufgrund vieler Zerstörun-
gen bei gleichzeitigem Zu-
zug von Flüchtlingen große 
Wohnungsnot. Wie schon 
oben erwähnt, bewohnte 
zumindest im Jahr 1947 die 
Familie Theodor Korreck 
eine Wohnung im Keller 
der Schützenhalle, beste-
hend aus 3 Räumen, die in 
einem späteren Schreiben 
als „Werkswohnung (Kas-
telanwohnung)“ bezeichnet 
wird.18

Die Familie Korreck ist zum 
01.10.1950 ausgezogen. In 

die freiwerdenden Räume 
weist das Wohnungsamt mit
Schreiben vom 27.9.1950 die 
Familie Adam/Peters ein19, 
die zuvor mit vier Erwachse-
nen und drei Kindern einen 
(!) 4 x 4 qm großen Raum in 
Lenhausen, Hammerstr. 64, 
bewohnten.20

Hierüber beschwerte sich 
der Vereinsvorsitzende, weil 
er offenbar einer anderen 
Familie die „Werkswohnung“
versprochen hatte. 

In der Vorstandssitzung vom 
11.6.1950 hatte Johann Tei-
pel bekanntgegeben: „Die 
Wohnung Korreck unter 
der Schützenhalle wird von 
diesem in absehbarer Zeit 
geräumt. Sollte die Familie 
Kowalski bis zu diesem Zeit-
punkt noch keine andere 
Wohnung durch das Woh-

nungsamt zugewiesen wor-
den sein, so soll Kowalski die 
Wohnung Korreck erhalten, 
sofern sich kein anderer 
Schützenbruder um diese 
Wohnung bewirbt.“21

Die Familie Kowalski (Mutter 
mit zwei erwerbstätigen Söh-
nen), wohnte offenbar schon 
seit 1945 in der Schützenhal-
le. Aus einem Schreiben vom 
09.10.50 an den Regierungs-
präsidenten geht hervor:
„Bei den ersten Flücht-
lingstransporten im Jah-
re 1945 wurde der Familie 
Kowalski durch das Woh-
nungsamt Serkenrode eine 
Notwohnung in der Schüt-
zenhalle (1 Raum 14 qm.) zu-
gewiesen“.22

Den Zustand dieser Woh-
nung beschreibt am besten 
ein „neutraler Zeuge“, der 

wendung von Lebensmittelmarken aus +++ In der DDR wird das Ministerium 
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Ein Bild aus dem Jahre 1949: Pastor Brinker, Franz Struwe (Jubelkönig aus dem Jahr 1899), 
Königspaar Karl Schulte-Rosier und Lucie Siepe (1948), 1. Vorsitzender Johannes Teipel

für Staatssicherheit (MfS) gegründet. Erich Mielke wird Stellvertretender 
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Brandverhütungs-Ingenieur 
H. Gausmann aus Brilon, der 
sie am 15.2.1951 im Auftrag 
der Feuerversicherung be-
sichtigte: 

„In einem etwa 15 m2 gro-
ßen Raum neben der Büh-
ne wohnt eine Mutter mit 
ihren zwei erwerbstätigen 
Söhnen. Da das pappgedeck-
te Holzdach der Halle als 
Decke für diesen Raum zu 
hoch war, haben die Mieter 
eine Zwischendecke einge-
zogen. Diese Zwischendecke 
besteht aus Holzleisten mit 
darunter gehefteten und ge-
klebten Papier. Die teils un-
dichten Wände des Raumes 
sind ebenfalls zur besseren 
Wärmehaltung mit Papier 
abgedichtet. Der Zugang zu 
diesem Raum erfolgt durch 
den Schankraum der Halle. 
In diesem sog. Wohnraum ist 

ein Behelfsherd aufgestellt 
ohne jegliche Beachtung der 
feuer- und baupolizeilichen 
Vorschriften. .... Das Rauch-
rohr geht durch das Fens-
ter ins Freie und endet kurz 
unter dem pappgedeckten 
Holzdach. Brennholzvorräte 
lagern um den Herd und die 
gesamte Garderobe hängt in 
Ermangelung von Schränken 
an der Wand. Die elektrische 
Anlage ist z.T. provisorisch. 
Das Bewohnen dieses Rau-
mes ist alles in allem men-
schenunwürdig und eine 
offensichtlich große Brand-
gefahr für das gesamte Ge-
bäude. 

Die Weiterbenutzung dieses 
Raumes als heizbare Woh-
nung ist unverantwortlich 
und es ist mit allen Mitteln 
und trotz aller bekannten 
Schwierigkeiten zu versu-

chen, dem Mieter möglichst 
kurzfristig eine geeignetere 
Wohnung zuzuweisen.“23

Aus den weiteren überliefer-
ten Akten geht leider nicht 
hervor, ob die Familie Ko-
walski daraufhin tatsächlich 
anderweitig untergebracht 
wurde. Auch können wir 
derzeit leider nicht entneh-
men, wie lange die Familie 
Adam/Peters in der Schüt-
zenhalle gewohnt hat und 
ob es danach noch weitere 
Bewohner gab.

Hier sind noch weitere Nach-
forschungen bei Zeitzeugen 
oder Ämtern erforderlich.

Minister +++  1951: Autokonstrukteur Ferdinand Porsche stirbt +++ Beginn 
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Die 50er Jahre

Laut den vorliegenden Ak-
ten waren die frühen 50er 
Jahre geprägt vom „Kampf 
mit dem Finanzamt und Be-
hörden“.

Die Differenzen mit dem 
Wohnungsamt und das Er-
suchen um Stundung der 
Vergnügungssteuer mit der 
Gemeinde wurden schon im 
vorhergehenden Kapitel er-
wähnt. Nun folgen zahllose 
Schriftstücke, in denen es 
um Einheitswerte der Halle 
und des Wohnhauses, die 
Mieteinnahmen, die zulässi-
ge Abschreibungen der Ge-
bäude und so weiter geht. 
Das Finanzamt wurde ganz 
schön auf Trab gehalten!

Aber auch das „normale Ver-
einsleben“ geht weiter! 

So berichtet der Chronist im 
Januar 1951 über eine Ter-
minabsprache der örtlichen 
Vereine, wie sie auch heute 
noch üblich ist. Anwesend 
„waren auch die Vorstände 
von Männer-Gesangverein, 
S.G.V., Sportverein und Klein-
tierzuchtverein“1, namentlich 
erwähnt Herr Spanke (KZV) 
und Bernhard Grüneböhmer 
(SGV). 

Doch nicht nur Termine, 
auch Arbeiten wurden abge-
sprochen: „So hat der Sport-
verein die Verpfl ichtung 
übernommen, die Halle von 
außen zu weißeln und der 
S.G.V. will das Streichen der 
Pfosten übernehmen.“2

Auch der Schulsport wurde 
regelmäßig in der Halle ab-
gehalten. Mehrmals wurde 
Beschluss hierüber gefasst, 

zunächst nur für die Mäd-
chenklasse (1950), im Jahr 
darauf aber für alle Schul-
kinder.

Im Jahr 1953 wurde dann 
das erste wirklich große 
Fest nach dem Krieg in der 
Schützenhalle gefeiert, das 
135jährige Jubiläum!

Im Vorfeld beschloss die 
Generalversammlung am 
21.06.1953, zunächst einige 
Baumaßnahmen durchzu-
führen: 

„So sollen noch im Schank-
raum umfangreiche Beton-
arbeiten durchgeführt und 
eine neue Theke erstellt wer-
den. Ferner sollen die Toilet-
tenanlagen eine Erneuerung 
erfahren und mit Wasser-
spülung versehen werden.“3 

Die vergangenen 60 Jahre (1951 – 2011) 

des Weltwirtschaftswunders +++ 1952: Elisabeth II. wird zur Königin des 
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Laut Protokollbuch waren 
hier die Männertoiletten ge-
meint! 

Mit den Finanzen steht es 
offenbar nach wie vor nicht 
so gut, denn man baut auf 
„freiwillige und kostenlose 
Arbeit der Schützenbrüder“, 
durch die „die Kosten für die 
noch durchzuführenden Ar-
beiten auf das alleraüsserste 
[Tippfehler übernommen!] 
gesenkt werden“ sollen.

Das Fest scheint ein schö-
ner Erfolg gewesen zu sein. 
Jubelkönig 1953 wurde der 
Schützenkönig des Jahres  
1938, Johannes Hoffmann.

Am Sonntagnachmittag 
„durchzog ein stattlicher 
Festzug mit 2 Musikkapellen 
und 5 Trommlercorps sowie 
der Nachbarvereine Bame-

nohl, Finnentrop, Lürbke, 
Rönkhausen u. Schönholt-
hausen durch die fahnen-
geschmückten Strassen der 
Ortschaft.“4

(Bei dem „Nachbarverein“ 
Lürbke handelt es sich wohl 
um die Schützenbruder-
schaft St. Hubertus-Lürbke 

(bei Menden).5 Wie diese 
Verbindung zustande kam, 
konnten wir in der Kürze 
der Zeit nicht herausfinden. 
Hinweise bitte an die Redak-
tion!)

Vereinigten Königreiches von Großbritannien und Nordirland gekrönt +++ 
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Der spätere 1. Vorsitzende 
Erwin Kramer wurde 1953 
Schützenkönig.

1954 trat die Bruderschaft 
dem „neu gegründeten 
Sauerländischen-Schützen-
bund“ bei und aus dem 
„deutschen Schützenverband 
in Leverkusen“ aus. 6

In diesem Jahr wurden noch 
vor dem Schützenfest auch 
die Damentoiletten mit Was-
serspülung versehen: „Da-
mentoiletten werden noch 
vor dem Fest fertig gestellt. 
Da der Wasserzulauf aus der 
eigenen Leitung nicht ausrei-
chend ist, soll ein provisori-
scher Anschluß von Kleinsor-
gen zur Schützenhalle gelegt 
werden.“7

1953: Die Erstbesteigung des Mount Everest gelingt +++ 1954: Deutschland 
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Die Finanzlage des Verei-
nes besserte sich dann au-
genscheinlich, denn in den 
Folgejahren konnten einige 
Baumaßnamen durchgeführt 
werden:

1956 Verlegung einer neuen 
Wasserleitung zur Halle hin, 
sowie die Trockenlegung, 
Planierung und Befestigung 
des Schützenplatzes mit 
Asche und Splitt, im Jahr 
1957 (endlich) der Verputz 
des Wohnhauses.

In der Abrechnung am 
29.09.1957 wurde erstmals 
der Punkt „’Renovierung 
und Vergrößerung’ der Halle 
zur Diskussion gestellt.“8

Bis ins Jahr 1959 zogen sich 
die Planungen hin. In der 
Baubeschreibung von Archi-
tekt A. Kirchhoff, Finnen-

trop, aus dem Dezember 
1958 wurden zwei geplante 
Bauabschnitte geschildert:

Der erste beinhaltete den 
Anbau eines Turn- und Sport-
raumes samt Umkleide-
räumen und Duschen; der 
zweite Abschnitt Umbau 
der Bühne und Vorbau einer 
Garderobe, sowie von Ein- 
und Ausgängen. Im April 
1959 wurden dann die Pläne 
für den Turnhallenanbau zu-
nächst fallengelassen:

„Da die erwarteten Gelder 
für die Errichtung einer Turn-
halle innerhalb der Schüt-
zenhalle vom Landessport-
bund nicht bewilligt worden 
sind, hat der Vorstand be-
schlossen, diesen Plan fallen 
zulassen und nur den, der 
Vorderfront auszuführen.
(Musikbühne mit rechts Kas-

senraum und links Gardero-
be). Ferner soll eine Renovie-
rung der Halle durchgeführt 
werden.“9

Renovierung bedeutete in 
diesem Fall, dass im August 
1959 beantragt wurde, die 
Fachwerkwand Bergseite 
durch eine massive Außen-
wand zu ersetzen. Bei ei-
ner Überprüfung durch das 
Bauamt im Mai 1960 wurde 
allerdings festgestellt, dass 
nicht nur die Außenwand 
Bergseite, sondern auch die 
der Dorfseite (ungenehmigt) 
massiv neu erstellt wurde. 
Durch diese Baumaßnah-
men erhielt unsere Schüt-
zenhalle ihr noch heute be-
stehendes „Gesicht“. Laut 
Gebrauchsabnahmeschein 
war die Baumaßnahme samt 
Verputz am 01.08.1960 fertig 
gestellt.

gewinnt im „Wunder von Bern“ gegen Ungarn und ist Fussballweltmeister +++ 
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Die 60er Jahre

Bereits im Januar 1961 be-
richtete der 1. Vorsitzende 
Teipel in der Generalver-
sammlung über weitere 
Bauvorhaben. Für die beste-
hende „Ausschanktheke, die 
Küche und den Speiseraum 
soll ein kleiner, separater 
Raum geschaffen werden. 
Ausserdem sollen ... die z.Zt. 
bestehenden Toiletten mo-
dernisiert werden. Mit Rück-
sicht auf die Finanzhilfe 
durch den Sportverein wur-
de dem Bauvorhaben vor-
läufi g zugestimmt.“10

Ob dieses tatsächlich durch-
geführt wurde, ist nicht 
überliefert. 

Das Protokoll der  Generalver-
sammlung vom 04.02.1962 
berichtet schon von einem 

angesichts des Finanzvolu-
mens größeren Umbau: „...
der Kostenanschlag beläuft 
sich auf 100.000,- DM. In 
Verhandlungen wurde bis-
her geklärt, dass sich der 
Sportdezernent der Regie-
rung in Arnsberg zu einem 
Zuschuss von 60 – 70 % 
bereit erklärt hat. Seitens 
der Bruderschaft wäre ein 
Zuschuss von 20.000,-- DM 
erforderlich. Von der Ge-
meinde Schönholthausen 
müsste ein Zuschuss von 
20.000,-- erwartet werden. 
Aufgrund dieser Finanzie-
rung beschloss die General-
versammlung, das Bauvor-
haben durchzuführen.“11

Im Protokoll werden die kon-
kreten Vorhaben leider nicht 
beschrieben. Es handelt sich 
um die Wiederaufnahme der 
Planungen für eine Turnhal-

le, die im Jahr 1958 mangels 
Zuschüssen zunächst nicht 
durchgeführt wurden.

Im Protokollbuch tauchen 
die Überlegungen dann erst 
in der Vorstandssitzung und 
der Generalversammlung 
im September 1963 wieder 
auf, als der Vorsitzende 
Teipel von der Bewilligung 
von 85.000,- DM Landesmit-
tel durch den Regierungs-
präsidenten berichtet, die 
allerdings hypothekarisch 
gesichert werden müssen. 
Die Generalversammlung 
stimmt der Eintragung der 
Hypothek im Grundbuch 
zu.12

Am 26. Januar 1964 gab Jo-
hann Teipel sein Amt nach 
28 Jahren auf und Erwin Kra-
mer wurde an seiner Stelle 
zum Vorsitzenden gewählt. 

+++ 1961: Bau der Berliner Mauer +++ Juri Gagarin wird an Bord von Wostok 1 
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1961: Königspaar Hans und
Agnes Hachen vor der „neu-
en“ Front.  

Johann Teipel wurde Ehren-
vorsitzender.

Die Umbauplanungen gin-
gen aber natürlich weiter, 
und Erwin Kramer konnte in 
der Generalversammlung am 
1. Mai 1964 bekannt geben, 
dass sich der Kostenvoran-
schlag des Architekten A. 
Kirchhoff auf 150.000,-- DM 
belaufe. Man ging zugleich 
von einem Zuschuss von 
100.000,-- DM durch ver-
schiedene Behörden aus, so 
dass eine Eigenfinanzierung 
von 50.000,-- DM übrig blieb.
Die Versammlung ermächtig-
te den Vorstand einstimmig, 
„die weiteren Vorbereitun-
gen zu treffen und mit dem 
Bau zu beginnen.“13 

   

zum ersten Menschen im Weltraum. +++ Die ARD beginnt mit der Ausstrahlung 
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Interessanterweise wurden 
in derselben Versammlung 
trotz des vorgeschilderten 
Finanzierungsbedarfes die 
Beiträge von 3,- auf 2,- DM 
monatlich gesenkt!

In den folgenden Sitzun-
gen des Jahres 1964 wurden 
weitere grundsätzliche Be-
schlüsse gefasst:

4	Eintragung einer Grund
 schuld von 30.000 DM 
 zu Gunsten der Spar- und 
 Darlehenskasse Lenhau-
 sen, gedacht als Überbrü-
 ckungskredit 

4	beim Anbau der Schüt-
 zenhalle möglichst viele 
 Arbeiten in Eigenleistung 
 verrichten

4Einbau einer Heizung, mit 
 der auch die ganze Halle
 geheizt werden kann

4Vergabe der Maurerarbei-
 ten an Fa. Homrighausen 
 Finnentrop

Ein Beschluss des Vorstandes 
vom 29. Dezember 1964 soll-
te das bisherige Aussehen 
der Halle tiefgreifend än-
dern, man könnte fast sagen 
„Leider!“:

„Entgegen des vorhandenen 
Umbauplanes soll an den 
vorgesehenen Speiseraum 
noch ca. 15 m angebaut wer-
den. Diese Möglichkeit er-
gibt sich durch den Abbruch 

des ursprünglich stehen zu 
bleibenden Turmes.“14 

Bis Mitte Juli 1965 wurden je 
nach Baufortschritt die wei-
teren Gewerke vergeben. Es 
wurde auch wieder einmal 
das Dach renoviert, zudem 
der Fußboden der Schützen-
halle erneuert. 

Ein erteilter Auftrag prägt 
vor allem das Halleninnere:

Der Vorsitzende Erwin Kra-
mer gab bekannt, „dass die 
Wand über dem Eingang der 
Turnhalle bis Schützenfest 
noch ausgemalt wird. Den 
Auftrag für die Ausführung 
dieser Arbeit erhielt Benno 
Heimes in Deutmecke.“15

(Benno Heimes wurde 1927 
in Deutmecke geboren. Am 
Rivius-Gymnasium in Atten-
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dorn erhielt er seinen ersten 
Zeichenunterricht bei dem 
von ihm sehr geschätzten 
Lehrer Karl Müller. Von 1949 
bis 1954 studierte Benno 
Heimes Freie Malerei an der 
Staatlichen Kunstakademie 
Düsseldorf. Sein Studium 
fi nanzierte er als Vertrags-
spieler beim Fußballverein 
TURU Düsseldorf. Nach dem 
Studium kehrte Benno Hei-
mes nach Deutmecke zurück 
und eröffnete dort 1959 sein 
eigenes Atelier.16)

Am 12. September 1965 wur-
de die neue Mehrzweckhalle 
bei Anwesenheit zahlreicher 
Ehrengäste eingeweiht. 

Die Kostenabrechnung er-
mittelte Baukosten von 
ca. 241.000 DM. Hiervon 
wurden bis Januar 1966 als 
Zuschüsse verschiedener 

Institutionen 117.000 DM 
gezahlt. Bis dahin hatte die 
Bruderschaft 30.000 DM 
aus Eigenmitteln zugesteu-
ert, sowie ein Brauereidar-
lehen in Höhe von 15.000 
DM in Anspruch genommen. 
30.000 DM wurden an För-
dermitteln noch erwartet, 
so dass noch ca. 49.000 DM 
Bauschulden übrig blieben.

Im Jahre 1966 organisiert 
die Bruderschaft auch wie-
der eine Karnevalsfeier. Die 
erste Fastnachtsfeier in der 
Halle ist für das Jahr 1921 
verbürgt, ausgerichtet vom 
„Theaterverein“. Für das Jahr 
1938 wurde eine Fastnachts-
feier beschlossen, dann laut 
Protokollbuch wieder in den 
Jahren 1949 bis 1956. 

Als „Geburtsjahr des Lenhau-
ser Carnevalsclubs (LCC)“

muss man aber 1966 an-
sehen, weil von da an die 
„Große Prunksitzung“ einen 
festen Platz im Jahreskalen-
der einnimmt.

In der Versammlung des 
Kreisschützenbundes Me-
schede 1967 wurde das Kreis-
schützenfest 1968 an die St. 
Anna-Schützenbruderschaft 
vergeben. 

Da im Jahr 1968 auch das 
150jährige Jubiläum des 
Vereines anstand, gab es 
in der Folge viel zu tun. Zu 
vorderst wurde die Begra-
digung des Schützenplatzes 
als notwendig erachtet. Die 
Gemeinde sah sich außer-
stande, größere Hilfe zu 
leisten; lediglich die Errich-
tung einer Stützmauer zur 
„Schützenstraße“ hin, gegen 
die Abtretung eines ca. 5 m 

eines zweiten deutschen Fernsehprogramms (ZDF). +++ 1968: Martin Luther 
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King wird erschossen +++ 1969: Neil Armstrong ist der erste Mensch auf 
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breiten Streifens dort, der 
als Parkplatz dienen sollte, 
war von der Gemeinde zu 
erreichen. Der Platzumbau 
wurde durch eine Umlage 
der Mitglieder, eine Son-
derspende der Gewerbe-
treibenden aus Lenhausen, 
sowie durch Unterstützung 
durch die Anlieger, die ihre 
Mauern gegen Stellung des 
Materials selbst errichteten, 
möglich. Auch ein Hallen-
außenanstrich sei erforder-
lich, konnte aber komplett 
nicht fi nanziert werden. Da-
her wurde zunächst nur der 
Anstrich der Platzfront be-
schlossen.

Bei einem schönen Jubiläums-
fest errang Ewald Bischo-
pink als König von 1959 die 
Kaiserwürde für die nächs-
ten 25 Jahre! König wurde 
Gerhard Schulte.

Für das Kreisschützenfest 
waren 33 Vereine mit über 
1.000 Schützen angemel-
det. Ein zusätzliches Zelt für 
400 Personen war auf dem 
Schützenplatz aufgestellt. 
Kreiskönig wurde Friedel
Schemme (mit Magarete 

Hanses) aus Remblinghau-
sen. 

In der späteren Abrechnung 
bedauerte der Vorsitzen-
de Kramer, „dass der grosse 
Festzug durch den starken 
Regen so sehr gelitten hat.“17

dem Mond  +++  Die Beatles spielen ihr letztes öffentliches Konzert in 
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Am 24. Januar 1969 fasste 
der Vorstand folgenden Be-
schluss: „In der Schützenhal-
le soll zum baldmöglichen 
Zeitpunkt ein Telefon instal-
liert werden.“18

Am 02. Februar 1969 leitete 

der Vorsitzende Erwin Kra-
mer seine letzte Generalver-
sammlung. Er verstarb kurz 
danach.

Die 70er Jahre

Die erste Hälfte der 70er Jah-
re ist geprägt von den immer 
noch hohen Schulden aus 
dem Umbau der Halle zur 
„Mehrzweckhalle“ Für grö-
ßere Investitionen besteht 
kein Spielraum. Bis 1975 be-
schreiben die Protokolle nur 
„kleinere“ Erhaltungs- und 
Erneuerungsarbeiten.

Zum 01.01.1970 wechselte 
die St. Anna-Schützenbru-
derschaft im Zuge der kom-
munalen Neugliederung zum 
Kreisschützenbund Olpe.

Die Generalversammlung im 
Februar wählte den bisheri-
gen Beisitzer Bernhard Grü-
neböhmer zum neuen Vor-
sitzenden. 

London  +++  1970: Willy Brandt kniet am Ehrenmal des ehemaligen 
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Der 1. Vorsitzende Bernhard 
Grüneböhmer mit Pastor 
Josef Vogt im Jahre 1970

Das Wohnhaus an der Schüt-
zenhalle, in dem inzwischen 
der Hallenwart Werner 
Friedrich wohnte, musste 
dringend umgebaut wer-
den. Da eigene Mittel nicht 
vorhanden waren (zu drü-
ckend waren noch die Schul-
den aus dem Hallenumbau 
1964/1965), hatte sich Wer-

ner Friedrich bereit erklärt, 
den Umbau aus eigenen Mit-
teln vorzufi nanzieren.

Die Bruderschaft musste le-
diglich die Bürgschaft für 
das entsprechende Darlehen 
übernehmen. Die Umbau-
kosten betrugen schlussend-
lich ca. 21.000 DM. 

Ebenfalls 1970 wurde festge-
stellt, dass in der neuen Hei-
zungsanlage der Halle eine 
Brennkammer gerissen war. 
Ursache sollte fehlerhafte 
Montage sein. Die Regulie-
rung dieses Schadensfalles 
mit der Heizungsbaufi rma 
zog sich glatte drei Jahre 
hin. Im November 1973 er-
folgte die entsprechende 
Schadensersatzzahlung.

1971 wurde „Der bisherige 
Bierkeller … seitens der Uni-

onbrauerei kostenlos in ei-
nen Kühlkeller umgebaut.“19

Und auch das geschah 1971: 
„Im Laufe der Schützenfest-
tage ist in zwei Nächten in 
der Schützenhalle mit ei-
nem Auto gefahren worden. 
Durch plötzliches Bremsen 
wurde der Fußboden be-
schädigt. Der Verursacher 
ist bekannt und soll für den 
Schaden haftbar gemacht 
werden.“20

Im Juli 1973 unterbreite-
te Geschäftsführer Martin 
Kleinsorge einen Plan „über 
die Ablösung der alten Schul-
den und verwies immer wie-
der auf die zu zahlenden ho-
hen Zinsen. … Der Vorschlag 
von Kleinsorge zielt darauf 
ab, Bausteine zu verkaufen, 
die aber zurückgezahlt wer-
den sollen.“21

Warschauer Ghettos +++ 1978: Karol Wojtyla wird Papst Johannes Paul II.          
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Bereits im August 1973 
konnte Kleinsorge berich-
ten, dass die Aktion gut an-
gelaufen sei und er auf einen 
vollen Erfolg hoffe. Tatsäch-
lich konnten die Bankschul-
den in diesem Jahr von ca. 
43.000 DM auf ca. 23.000 
DM gesenkt werden. Anfang 
1975 betrugen sie nur noch 
ca. 17.000 DM.

Das eröffnete Spielräume für 
Neuinvestitionen. So musste 
das Hallenmobiliar dringend 
erneuert werden. Die bis-
herigen Tische und Bänke 
hatte unter ihrem Alter und 
Ausleihungen schwer gelit-
ten. Bei der Union-Brauerei 
wurde ein Darlehen über 
15.000 DM aufgenommen. 
Schützenbruder Günter Püt-
ter wurde beauftragt die 
Untergestelle zu bauen, wo-
bei ihm die Schützenbrüder 

tatkräftig helfen sollten. Für 
die Zukunft wurde der Be-
schluss gefasst, die neuen Ti-
sche und Bänke nicht mehr 
auszuleihen.22

Im Jahr 1977 wurde der 
Sportplatz an seinen jetzi-
gen Platz verlegt. Aufgrund 
der Bauarbeiten konnte 
der Vogel nicht an der ge-
wohnten Stelle geschossen 
werden. „Der Schießstand 
für das Abschiessen des Vo-
gels muß verlegt werden. 
In diesem Jahr wird der Vo-
gel gegenüber dem [alten] 
Sportplatz in Köpers Kamp 
geschossen. Die Gemeinde 
Finnentrop richtet den Platz 
her.“23

Schon seit 1975 geistert mal 
wieder die Notwendigkeit 
der Dacherneuerung durch 
die Protokolle. 1978 war es 

dann soweit: Nach Feststel-
lung der Fachleute, konnte 
die vorhandene Dachpap-
pe „oben bleiben“. Darauf 
wurden Thyssen-Bleche auf-
gebracht. Die Finanzierung 
erfolgte über ein Bankdarle-
hen.

Die 80er Jahre

1980 musste die Trennwand 
zwischen großer Halle und 
der Turnhalle, die bisher 
eine stark beschädigte, 
hölzerne „Ziehharmonika-
tür“ war, ersetzt werden. 

Dies geschah mittel einer 
Konstruktion von Günter 
Pütter (aus Eisenrohr, mit 
Panelbrettern verkleidet, 
zweiflügelig, rollengelagert). 
Dank ehrenamtlicher Helfer 
aus Reihen der Schützen-
brüder, sowie Zuschüssen 

+++ 1981: Hochzeit von Prinz Charles und Lady Diana +++ 1982: Die CD wird 
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des TuS Lenhausen und der 
Gemeinde Finnentrop wurde 
die Belastung für die Schüt-
zenkasse einigermaßen ge-
ring gehalten.

Im Jahr 1981 wurde eine 
Gasleitung zur Halle und 
Wohnung gelegt. Die Erd-
arbeiten wurden wiederum 
durch ehrenamtliche Eigen-
leistung durchgeführt und 
so die Kosten reduziert.

1982 wurde Helmut Zepke 
zum 2. Vorsitzenden ge-
wählt. Der ging gleich mit 
vollem Elan an die Sache 
ran und legte zur General-
versammlung 1983 eine Lis-
te mit sage und schreibe 19 
erledigten Projekten rund 
um unsere Liegenschaft vor, 
von denen wir hier nur eini-
ge aufführen können:

4	zahlreiche Anstreich-
 arbeiten in und um die
  Halle, dazu Fliesenlegun-
 gen, Renovierung der Her-
 rentoilette

4	Einrichtung des „Tonstu-
 dios“ und Verbesserung 
 der Lautsprecheranlage

4	am Wohnhaus Außenan-
 strich, neue Dachrinnen,
 Dachausbesserung

Während des Baus des
Pfarrheimes konnte die 
Jugend (KJG) die Halle für 
ihre Aktivitäten nutzen.

1984 wurde die Heizung der 
Schützenhalle auf Gas um-
gestellt. Die Umstellung des 
Wohnhauses folgte später.

Nachdem die Schützenge-
sellschaft Attendorn ihre 

Bewerbung für das 2. Kreis-
schützenfest des Kreisschüt-
zenbundes Olpe zurückge-
zogen hat, sprang unsere 
Bruderschaft ein und erhielt 
im Jahr 1984 den Zuschlag 
für dieses Fest am 14. und 
15.09.1985. 
Insbesondere im Hinblick 
auf diese Veranstaltung 
wurde die Befestigung des 
Schützenplatzes ins Auge 
gefasst. Erste Überlegungen, 
nur einen geteerten Fahr-
streifen zur Halle anzulegen, 
wurden zugunsten der Pfl as-
terung des gesamten Platzes 
verworfen. Und das wurde 
dank fi nanzieller Unterstüt-
zung der Gemeinde, aber 
insbesondere durch hun-
derte Arbeitsstunden von 
Freiwilligen zeitgerecht ge-
schafft! Der Kostenaufwand 
betrug dadurch „nur“ runde 
50.000 DM.

erfunden +++ 1986: Explosion im Kernkraftwerk Tschernobyl +++ 
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Inzwischen, nämlich am 27. 
Januar 1985, war Helmut 
Zepke zum 1. Vorsitzenden 
gewählt worden. Er hatte 
von seinem Elan nichts ver-
loren. Außer der erwähnten 
Pflasterung wurde auch die

Modernisierung der Laut-
sprecheranlage mit fünfstel-
ligem Kostenaufwand in An-
griff genommen. 

Am 12.04.1985 fand der Dele-
giertentag des Kreisschützen-

bundes Olpe in Lenhausen 
statt. Bei damals 125 Teil-
nehmern reichte die Turn-
halle als Tagungsort aus.

Für das Kreisschützenfest 
wurde das ganze Dorf mobi-
lisiert. Ein Festausschuss zur 
Vorbereitung war von allen
örtlichen Vereinen beschickt 
worden und, als das Fest 
da war, haben alle in großer 
Solidarität ins Rad gegriffen. 

Auf dem Schützenplatz war 
ein Zusatzzelt aufgestellt 
und Halle und Dorf zeig-
ten sich aufs Festlichste ge-
schmückt. Kreiskönig wurde 
Gisbert Baltes (mit Christia-
ne Bock) aus Heggen. Dank 
der Hilfe aller wurde das 
Fest auch finanziell ein gro-
ßer Erfolg.

+++ 1987: Mathias Rust landet auf dem „Roten Platz“ in Moskau +++
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Das Jahr 1986 stand im Zei-
chen des zweifachen Schutz-
anstriches des Hallendaches. 
In Eigenleistung wurden 594 
Arbeitsstunden aufgebracht 
und 888 kg Farbe verstri-
chen.

Im Jahr 1987 wieder zwei 
Projekte durchgeführt, die 
auch heute noch das Halle-
ninnere mit prägen:

4	die Vergrößerung der 
 Bühne 

 und

4	die hölzerne Wandver-
 kleidung unterhalb der 
 Seitenfenster

Für das Jubiläumsjahr 1993 
bewarb sich unsere Bruder-
schaft 1987 um die Durchfüh-
rung des Bundesdelegiert-

entages des Sauerländer 
Schützenbundes. Den Zu-
schlag bekamen wir aber 
schon für das Jahr 1991, 
da in 1993 turnusmäßig ein 
anderer Kreisschützenbund 
Ausrichter war.

Und eine noch wichtigere 
Entscheidung wurde 1987 
gefällt: Es wurde eine Jung-
schützenabteilung gegrün-
det. Bei deren erstem Vo-
gelschießen wurde Stefan 
Bischopink, heute Vorsitzen-

+++ 1988: Flugkatastrophe in Rammstein +++ 1989: In Berlin fällt die Mauer 
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der des TuS Lenhausen, Jung-
schützenkönig.

Während größerer Feste war 
bis dahin im Halleneingangs-
bereich mehr provisorisch 
eine Kellnertheke eingerich-

tet, die nunmehr erneuert 
werden sollte. Der bisherige 
Standort stellte sich aber als 
schwierig bis unmöglich he-
raus. So wurde rechtzeitig 
zur Maifeier 1989 die Kell-
nertheke in der Halle hinten

rechts vor dem damaligen 
Zugang zur Herrentoilette 
wiederum in zahlreichen 
ehrenamtlichen Arbeits-
stunden errichtet. Sie soll-
te aber nicht lange Kell-
nertheke bleiben: Sie war 
so gut gelungen, dass sie 
schon zum Schützenfest 
1989 zur „Publikumsthe-
ke“ umfunktioniert wurde.

Im Jahr 1987 auf der Karnevals-
bühne die beiden Bänkelsän-
ger Josef „Jupp“ Menzebach 
und Günter Wagener.

+++ Geiseldrama in Gladbeck +++ Die „Exxon Valdez“ läuft auf Grund +++
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Die 90er Jahre

Das Jahr 1990 begann mit 
einem „Paukenschlag“: Im 
Hinblick auf das im Jahr 
1993 anstehende 175jährige 
Jubiläum unterbreitete der 
Vorstand umfassende Um-
baupläne für die Nordostsei-
te der Halle (also zur Schule 
hin). Ein neuer Speisesaal 
sollte erstellt und die Da-
mentoilette erweitert wer-
den. Neben weiteren Maß-
nahmen wurde zudem der 
Komplettinnenanstrich der 
großen Halle geplant. 

König Lothar Kirchhoff mit 
seiner Frau Gisela im Jubi-
läumsjahr 1993. 

+++ 1990: Die DDR-Länder treten der BRD bei +++ 1993: Die Bundespost führt 
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Das Investitionsvolumen 
war auf ca. 200.000 DM 
geschätzt. Mit Unterstüt-
zung der Gemeinde, einer 
Beitragsverdoppelung der 
Mitglieder für 4 Jahre, so-
wie intensiver Eigenleistung 
konnte das Projekt in An-
griff genommen werden. 
Parallel hierzu wurde ein 
Denkmalantrag gestellt, 
dem noch im selben Jahr zu-
gestimmt wurde und weitere 
Fördermittel für den Innen-
anstrich erbrachte (siehe 
hierzu das Kapitel 9 – Der 
Denkmalschutz). Bis April 
1991 wurden schließlich ca. 
277.000 DM „verbaut“ und 
mehrere tausend Stunden 
eigengeleistet.

Damit war die Schützenhal-
le gerüstet für den Bundes-
delegiertentag des Sauer-
länder Schützenbundes, bei 

dem am 13.04.1991 ca. 1.000 
Schützen von uns intensiv 
betreut wurden.

Im Jahr 1992 vollendete 
Martin Pfeil die Wandma-
lerei in der „Alten Theke“, 
ein Panaromabild unserer 
Hauptstraße, für das er über 
600 Stunden aufwendete.

Noch rechtzeitig vor dem 
Jubiläumsfest wurden neue 
Eingangstüren in der Vorder-
front eingebaut und die dar-
über befindlichen Vordächer 
erneuert und verschönt.

Und dann war es endlich so 
weit: Vom 31. Juli bis 2. Au-
gust 1993 feierten wir das 
175jährige Jubiläum unserer 
Bruderschaft. „Zahlreiche 
Gäste aus allen gesellschaft-
lichen Bereichen, Wirtschaft 
und Politik, zwölf Gastver-

eine und 11 Musikkapel-
len, sowie eine gelungene 
Organisation trugen dazu 
bei, daß das 175-jährige 
Bestehen der Bruderschaft 
unvergessen bleibt. 856 Fest-
zugteilnehmer boten ein im-
posantes Bild.“24

Gundolf von Plettenberg 
löste als Kaiser den 25 Jah-
re lang regierenden Ewald 
Bischopink ab. König im Ju-
biläumsjahr wurde Haupt-
mann Lothar Kirchhoff, 
Jungschützenkönig André 
Zepke. 

Die Jahre 1994 und 1995 be-
zeichnete der Vorsitzende 
Helmut Zepke als „Konsoli-
dierungsphase“. Die Finan-
zen mussten sich zunächst 
einmal erholen. Dann ging 
es aber in 1996 mit dem ge-
wohnten Schwung weiter: 

5-stellige Postleitzahlen ein +++ 1994: Michael Schuhmacher wird erstmals 
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Mit einem Kostenaufwand 
von ca. 82.000 DM wurden 
die Fenster der Schützenhal-
le ersetzt, für 35.000 DM die 
Bestuhlung der Turnhalle er-
neuert.

Helmut Zepke entschloss 
sich, im Januar 1997 nicht 
mehr zur Wiederwahl an-
zutreten. Die Versammlung 
bestimmte den bisherigen 
Beisitzer Wolfgang Schmidt 
zum neuen Vorsitzenden.
Wolfgang Schmidt ist der En-
kel von Josef Tönnesmann, 
der zur Zeit des Hallenbaus 
Vorsitzender und Haupt-
mann des Schützenvereins 
war.

Noch im selben Jahr muss-
te das Hallenvordach der 
Frontseite erneuert werden, 
bevor schon das nächste 
Großereignis seine Schatten 

voraus warf: Das 75jährige 
Jubiläum des Kreisschützen-
bundes Olpe wurde in Len-
hausen gefeiert. 

Am 24. Oktober 1998 ver-
sammelten sich nach einem 
Festhochamt neben 90 Eh-
rengästen ca. 800 Schützen-
brüder in unserer schönen 
Halle.

Das Weitere lassen wir den 
damaligen Geschäftsführer 
des Kreisschützenbundes 
Olpe, Bernd Theile-Ochel, 
berichten: „Die Rückschau 
auf die Jubiläumsveranstal-
tung darf nicht enden, ohne 
die hervorragende Vorbe-
reitung und Durchführung 
durch die Lenhauser Schüt-
zen zu erwähnen. Während 
die Schützenbrüder neben 
den umfangreichen Vorbe-
reitungen die Aufgabe über-

nommen hatten, die Gäste 
mit fl üssiger Nahrung zu 
versorgen, sorgten die Len-
hauser Damen dafür, daß 
auch im Bereich fester Nah-
rung keine Wünsche offen-
blieben. Von einem beispiel-
haft intakten Vereinsleben 
konnten sich am 24.10.98 
alle Besucher der Festver-
anstaltung eindrucksvoll 
überzeugen. Danke allen 
Schützenschwestern und 
Schützenbrüdern aus Len-
hausen!“25

Das Jahrtausend endete mit 
einer weiteren umfangrei-
chen Baumaßnahme, die 
wiederum das Aussehen 
des Halleninneren bis heute 
mitbestimmt: Die Herrentoi-
lette wurde 1998/99 auf die 
linke hintere Seite der Hal-
le neben die Damentoilette 
verlegt. 

Formel 1-Weltmeister +++ 1997: Die Internationale Klimakonferenz fi ndet in 
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Rechts entstand eine moder-
ne große Theke, dahinter ein 
großzügig dimensionierter 

Kühlraum (letzterer vollen-
det 2000). Das Ganze wurde 
erneut mit viel Eigenleistung 

und Unterstützung der Uni-
on-Brauerei verwirklicht.

Kyoto statt +++ 2001: Terroranschläge auf New York und Washington am 
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Ins neue Jahrtausend …

Und mit einer Großinves-
tition begannen auch die 
„2000er“: Es wurde eine 
grundlegende Sanierung des 
Hallendaches durchgeführt. 
Seit dem Bau der Halle hat-
te es, wie schon dargestellt, 
fortlaufend Probleme mit 
der Dichtigkeit des Daches 
gegeben. Auch die 1978 
montierten Thyssenbleche 
waren trotz des 1986 aufge-
brachten doppelten Schutz-
anstriches inzwischen un-
dicht und gefährdeten so 
die darunter befi ndliche 
Holzkonstruktion. 

Nunmehr wurde (nach ent-
sprechender Ausschreibung) 
durch die Firma Prein, Al-
tenhundem, ein „Kalzip“-
System montiert, zunächst 
eine wärme- und lärmdäm-

mende Isolierung, darüber 
Aluminiumbleche.

Im Jahr 2002 waren diese Ar-
beiten mit einem Kostenauf-
wand von ca. 200.000 DM 
abgeschlossen. Wir wurden 
großzügig unterstützt durch 
das Investitionsprogramm, 
das die Gemeinde Finnen-
trop aufgelegt hatte, sowie 
durch Denkmalschutzmittel 
und die Sparkassenstiftung.
Im Jahr 2001 ging gewisser-
maßen eine Ära zu Ende. 
Nachdem jahrzehntelang 
der Schulsport in der Schüt-
zen- und später der Turn-
halle stattgefunden hatte, 
war in Rönhausen eine neue 
Turnhalle gebaut worden, 
die nun auch von den Len-
hauser Schulkindern mitbe-
nutzt werden musste. 

Im Dezember 2001 wurden 

die Sportgeräte aus unserer 
Halle entfernt!

Die Turnhalle wurde in-
zwischen durch optisches 
Abhängen der Decke per 
Leinentuchbahnen, sowie 
neuer Beleuchtung und 
neuem Anstrich erheblich 
„gemütlicher“ gestaltet und 
steht sowohl für Feierlich-
keiten als auch nach wir vor 
für „Turnwillige“, z.B. LSB-
Sportkurse und Kindertanz-
garde zur Verfügung.

In den Jahren 2003/2004 
wurde die Außenfassade 
aufwändig renoviert, die ge-
samte Halle gestrichen. Von 
2005 bis 2007 konzentrier-
ten sich die Investitionen 
auf das „Hausmeisterwohn-
haus“, welches unter ande-
rem ein neues Dach erhielt.

11. September +++ 2002: Jahrhundertfl ut an der Elbe +++ Der Euro wird  offi zi-
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elles Zahlungsmittel. +++ 2005: Benedikt XVI. wird neuer Papst +++ 
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Von 2007 bis 2009 waren mit 
einigem zeitlichem und fi -
nanziellem Aufwand erheb-
liche behördliche Aufl agen 
bezüglich Brandschutz und 
Versammlungsstättenverord-
nung zu erfüllen.

Zugleich erhielt im Jahr 
2008 die Bühne einen neu-
en Innenanstrich, sowie ei-
nen neuen Holzboden. Den 
vorläufi gen Schlusspunkt 
der Investitionen bildete 
2009 die Komplettrenovie-
rung der „Alten Theke“, die 
neu gefl iest wurde und eine 
wunderschöne Beleuchtung 
erhielt.

Wir haben insbesondere in 
diesem Kapitel nur die „grö-
ßeren Maßnahmen“ auf-
gelistet. Tatsächlich liegen 
dazwischen immer wieder 
kleine Reparaturen (Elekt-

rik, Klempnerei, Holzarbei-
ten …) und Verschönerungs-
maßnahmen, die aber auch 
getan werden wollen.

Wir bedanken uns bei allen, 
die uns in der Vergangenheit 
unterstützt haben (und dies 
hoffentlich auch in Zukunft 
tun werden), insbesondere 
der Gemeinde und den Ban-
ken. 

Wir bedanken uns bei den 
anderen örtlichen Vereinen, 
die ins Rad gegriffen haben, 
wenn wir ihre Hilfe brauch-
ten. 

Wir bedanken uns bei den 
Mitgliedern, die vieles mit 
ihren Beiträgen fi nanziert 
haben. 

Wir bedanken uns aber ganz 
besonders bei denjenigen, 

die über diese Beitragszah-
lung hinaus ihre Zeit und Ar-
beitsleistung zur Verfügung 
gestellt haben, damit sich 
diese unsere Halle nach wie 
vor in einem Top-Zustand 
präsentiert. Ohne diese Frei-
willigen wäre das alles nicht 
möglich gewesen!

2011

Unsere Schützenhalle ist 100 
Jahre alt!

Schon seit etwa zwei Jahren 
hatte sich ein Festausschuss 
mit den Vorbereitungen des 
Jubiläumsjahres beschäftigt.

Dessen Programm sieht nun-
mehr wie folgt aus:

26. Februar:
Große Prunksitzung des Len-
hauser Carnevalsclubs

2006: Die Fussball-WM fi ndet in Deutschland statt. +++ 2009: Das Kölner Stadt-
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25. März:
Konzert des Landespolizei-
orchesters Nordrhein-West-
falen

2. April:
Jungschützendisco

1. Mai:
Großer Bayerischer Früh-
schoppen

18. Juni:
Dorf- und Festabend

6. – 8. August:
Patronats- und Schützenfest

22. Oktober:
Nacht der Biere

(die in fettgedruckten Termi-
ne sind Sonderveranstaltun-
gen zum Hallenjubiläum!)

Bereits zum Jahresende 2010 
wurde ein Bildkalender mit 
alten Ansichten der Schüt-
zenhalle veröffentlicht. Und 
wenn Sie dies lesen, hat es 
auch noch geklappt, recht-
zeitig die Festschrift fertig 
zu stellen!

Zu dem Zeitpunkt, da diese 
Zeilen in Druck gehen, sind 
die ersten vier genannten 
Veranstaltungen bereits mit 
schönem Erfolg „gelaufen“. 

Wir hoffen, dass Sie. liebe 
Leser, auch die weiteren Fes-
te besuchen und so ein Stück 
dazu beitragen, unsere Halle 
weiterhin zu hegen und zu 
pflegen, damit sie auch noch 
folgenden Generationen ein 
Stück Heimat bietet.

Wir sind nun gemeinsam am 
Ende einer Reise durch ein 

komplettes Jahrhundert an-
gekommen. Wir hoffen, dass 
es für Sie genauso spannend, 
informativ und unterhalt-
sam war, wie für uns selbst.

Als Zugabe finden Sie in die-
ser Schrift noch das Kapitel 
über den Denkmalschutz, 
der auch noch andere „Het-
zerbauten“ in Westfalen be-
trachtet, sowie eine kleine 
Abhandlung über die mehr 
als 100jährige Belieferung 
mit Dortmunder Bier. 

Wir empfehlen Ihnen zudem 
die Danksagung, sowie die 
Kurzbiografie des seinerzeiti-
gen Vereinsvorsitzenden Jo-
sef Tönnesmann im Anhang.

archiv stürzt ein. +++ 2011: Die Lenhauser Schützenhalle wird 100 Jahre alt





Konzert des Landespolizeiorchesters
Nordrhein-Westfalen im März 2011
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Denkmalschutz für 
unsere Schützenhalle

Im Jahr 1990 setzte sich der 
Vorstand der Bruderschaft 
unter Vorsitz von Helmut 
Zepke nach entsprechenden 
Anregungen aus der Jahres-
mitgliederversammlung mit 
der Gemeinde Finnentrop 
als „Untere Denkmalbehör-
de“ in Verbindung.1 Nach-
dem das Westfälische Amt 
für Denkmalpfl ege in Müns-
ter am 7.3.1990 die Schüt-
zenhalle besichtigt hatte, 
beantragte es bereits am 
22.3.1990, das Verfahren zur 
Eintragung der Hallenkon-
struktion in die Denkmal-
schutzliste der Gemeinde 
Finnentrop einzuleiten.

Kulturausschuss (am 31. Mai 
1990) und Rat der Gemein-
de (am 12.06.1990) stimm-
ten der Unterschutzstellung 
bald darauf zu, so dass unse-
re Halle am 18.07.1990 unter 
Nummer A61 als Baudenk-

mal in die Denkmalliste ein-
getragen werden konnte.

Christian Hoebel vom Amt 
für Denkmalpfl ege führt in 
der Denkmalwertbegrün-
dung aus:

„Aus Sicht des WAfD handelt 
es sich bei dieser Hallen-
konstruktion um ein Bau-
denkmal im Sinne des §2 (1) 
DSchG NW, an dessen Erhal-
tung und Nutzung ein öf-
fentliches Interesse besteht. 
Dieses öffentliche Interesse 
besteht, weil diese Hallen-
konstruktion bedeutend ist 
für die geschichtliche Ent-
wicklung des Leimholzbin-
derbaues. 

Erst 1906 wurde der Firma 
Otto Hetzer AG, Weimar, das 
Patent zum Bau solcher Bin-
derkonstruktionen erteilt. 
Bis zum heutigen Tage ist die 
Fachwelt davon ausgegan-
gen, daß neben vereinzel-
ten Ansätzen Mitte der 30er 

Jahre diese Bauform erst ab 
1955 industriell eingesetzt 
wird. Mit der vorliegenden 
geprüften Statik und dem 
Bauplan ist hier der Nach-
weis erbracht, daß diese 
Halle zu den Pionierbauten 
dieser modernen Bauform 
zählt.

Für die Erhaltung und Nut-
zung liegen wissenschaft-
liche Gründe vor. Diese be-
gründen sich darin, daß 
diese Hallenkonstruktion 
von dokumentarischer Be-
deutung für die Erforschung 
der ursprünglich angewen-
deten Technik ist. So sind z. 
B. die Fragestellung nach Art 
und Einsatz von Leimmitteln 
zu erforschen. Desweiteren 
besteht an diesem Objekt die 
Möglichkeit, Langzeitverhal-
ten dieser Systeme zu erfor-
schen. Immerhin wird diese 
Konstruktion 80 Jahre alt.

Desweiteren muß noch er-
forscht werden, wo diese 

Der Denkmalschutz
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Binderkonstruktion gebaut, 
wie sie transportiert wurde 
und vor allem, warum die 
Firma Hetzer aus Weimar 
in Lenhausen dieses System 
einsetzte.“2

Auch wenn mittlerweile ge-
klärt ist, dass „Hetzerkon-
struktionen“ vielfach auch 
schon vor dem 1. Weltkrieg 
eingesetzt wurden, ändert 
das nichts an der Tatsa-
che, dass es sich bei unse-
rer Schützenhalle um einen 
der wenigen erhaltenen Pi-
onierbauten weltweit und 
vermutlich den ältesten 
überhaupt in Nordrhein-
Westfalen in dieser neuen 
Bauweise handelt.

Die „Unterdenkmalschutz-
stellung“ eröffnete der Bru-
derschaft den Zugang zu 
entsprechenden Fördermit-
teln. So flossen schon von 
1990 bis 1992 insgesamt 
27.000 DM von der Gemein-
de Finnentrop und dem 

Westfälischen Denkmalamt, 
die für den Innenanstrich 
Verwendung fanden.

Nach dessen Vollendung 
(durch Firma Hans Blume) 
präsentierte sich unsere 
Schützenhalle bei der fei-
erlichen Einweihung und 
Anbringung der Denkmalta-
fel durch den Bürgermeis-
ter Erwin Oberkalkofen am 
18.02.1991 und rechtzeitig 
vor dem 175jährigen Jubilä-
umsfest 1993 von ihrer aller-
besten Seite. 

Die Denkmaltafel wurde im 
Jahr 1991 in der Lenhauser 
Schützenhalle angebracht.

Andere denkmalgeschütz-
te Bauten von Otto Hetzer 
in Westfalen

Wie schon im Kapitel über 
„Otto Hetzer und seine Erfin-
dung“ erwähnt, zählt Wolf-
gang Rug bis zum Jahre 1910 
bereits ungefähr 65 Dach-
konstruktionen der Firma 
Hetzer.3

Christian Müller dokumen-
tiert „über 30 Bauwerke … in 
den 10 Jahren zwischen 1908 
und 1918“.4

Unsere Schützenhalle war 
nicht unter den beschriebe-
nen Bauten und auch nicht 
die noch existierenden zwei 
weiteren Hallen in Westfa-
len, auf die wir bei unseren 
Recherchen stießen:

4	der ehemalige Lokschup-
pen der Plettenberger 
Straßenbahn AG 

sowie 
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4die ehemalige Flugzeug-
 halle in Minden

Auch für uns war es über-
raschend, einen weiteren 
„Hetzerbau“ quasi in der 
Nachbarschaft, der Posen-
schen Str. 11 in Plettenberg 
vorzufi nden. 

Es handelt sich um einen 
ehemaligen Lokschuppen, 
das letzte aufstehende Ge-
bäude der Plettenberger 

Straßenbahn AG (gegrün-
det 1896, 1942 umbenannt 
in Plettenberger Kleinbahn 
AG). 

Die Dachkonstruktion be-
steht aus Leimholzbindern 
nach Otto Hetzer, Weimar, 
mit aufgelegten Sparren, ei-
ner Schalung und Pappein-
deckung. Die Planung und 
Statik für den Lokschuppen 
datiert vom 05. August 1914.5

Das Gebäude, dessen Dach 

eine Spannweite von 24 Me-
tern aufweist, ist heute im 
Besitz der Baufi rma Monz. 
Am 30.7.2002 erfolgte die Un-
terdenkmalschutzstellung.

Aus der Denkmalwertbe-
gündung des Westfälischen 
Amtes für Denkmalschutz: 
„Für die Erhaltung und Nut-
zung liegen neben städte-
baulichen Gründen … auch 
wissenschaftliche Gründe 
vor, … weil bislang für den 

Der alte Lokschuppen 
ist heute im Besitz der
Fa. Monz. 
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westfälischen Bereich nur 
drei dieser Leimholzkons-
truktionen nachgewiesen 
werden konnten. Es sind 
dies, neben der hier in Rede 
stehenden, die ehem. Flug-
zeughalle von 1914/1925 in 
Minden und die Schützenhal-
le in Finnentrop-Lenhausen 
aus dem Jahre 1910/1911. Bei 
der ehem. Flugzeughalle in 
Minden handelt es sich um 
ein Segmentbogendach, bei 
der Schützenhalle um Dreige-
lenkbögen in Form von Spitz-
bögen.“6

Bereits ab 1912 baute die 
Firma Hetzer standardisierte 

Flugzeughallen, eine davon 
1914 in Minden. Sie brachte 

aber nicht nur die Leimholz-
binder der Dachkonstrukti-
on ein, sondern entwickel-
te ebenfalls die bis zu 20 m 
breiten und bis zu 5 m hohen 
Schiebetore.7 Die Flugzeug-
halle wurde 1921 von der 
„Schiffs- und Maschinenbau-
gesellschaft mbH”, der spä-
teren “Weserwerft Minden 
GmbH” aufgekauft und ab-
gebaut, sodann im Jahr 1925 
am heutigen Standort „Am 
alten Weserhafen“ wieder 
aufgebaut.  

Christian Hoebel führt in der 
Denkmalwertbegründung 
unter anderem weiter aus: 
„Ein öffentliches Interesse 
besteht auch deshalb, weil 
die Dachkonstruktion nach 
Hetzer in der hier anzutref-
fenden Ausbildung als Seg-
mentbogen nach unserem 
derzeitigen Kenntnisstand 
und Abklärung mit den uns 
zur Verfügung stehenden 
Unterlagen der Erben Het-
zer zumindest für Westfalen 

einmalig ist. Ein weiterer Be-
leg eines Hetzerschen Leim-
bindersystems, diesmal aber 
als Dreigelenkbogen, findet 
sich in der Schützenhalle in 
Finnentrop-Lenhausen. Die-
se Halle wurde 1909 geplant 
und 1910/1911 verwirklicht. 
Weitere Beispiele sind uns für 
den westfälischen Bereich 
nicht bekannt.

Ein öffentliches Interesse be-
steht auch deshalb, weil mit 
dem 1906 erteilten Patent zur 
Herstellung eines Leimbinder-
systems ein technologischer 
Sprung in der Verarbeitung 
des Baustoffes Holz eingelei-
tet wurde. Weitere zeitnahe 
Patente und Technologien ge-
hen von einer anderen Verar-
beitungstechniken, hier z.B. 
der Nageltechnik oder der 
Dübeltechnik, aus.“8

Die ehemalige Flugzeug-
halle in Minden wurde am 
04.10.2001 unter Denkmal-
schutz gestellt.
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Wir feiern in diesem Jahr 
nicht nur das 100jährige Be-
stehen unserer Schützenhal-
le, sondern auch (mindes-
tens) 100 Jahre Belieferung 
mit Dortmunder Bier!

Leider liegen weder uns noch 
der Radeberger-Gruppe, die 
uns heutzutage mit dem 
Gerstensaft versorgt, direk-
te Nachweise (zum Beispiel 
Verträge, Lieferscheine oder 
Rechnungen) aus den „alten 
Zeiten“ vor. Aus dem Proto-
kollbuch1 geht hervor, dass 
Geschäftsbeziehungen zur 
Brauerei Germania Dort-
mund bestanden haben müs-
sen. 

In der Vorstandssitzung vom 
31. Mai 1911 wird darüber 
gesprochen, dass im Rah-
men der Hallenfi nanzierung 
bisher zu wenige Aktien ver-
kauft worden seien und es 
„sollte mit einer Bierbraue-
rei unterhandelt werden“. 
Man wollte mit der „Siegener 

Brauerei“ vertreten durch 
Josef Schröder Finnentrop 
verhandeln. „Die Brauerei
Germania Dortmund wird 
nach den gefallenen Äuße-
rungen nicht ausreichend 
bewilligen wollen.“

Und die Brauerei in Atten-
dorn, Besitzer Herr Pott-
kemper, hatte  bereits 2000 
Mark zugesagt. Die Atten-
dorner Brauerei fi nden wir 
im Mitgliederverzeichnis 
des Deutschen Braumeis-
ter und Malzmeisterbundes 
von 1916 mit dem Braumeis-
ter Adolf Pottkämper un-
ter Mitgliedsnummer 26832. 
Sie wurde augenscheinlich 
schon im Jahr 1916 von der 
Irle-Brauerei aus Siegen auf-
gekauft3. Und im Jahr 1919 
wird das Brauereigebäude 
an eine Firma A.A. Ursell 
verkauft, die Arbeiterwoh-
nungen darin einrichten las-
sen will4.

Bei der Siegener Brauerei 

könnte es sich um die SAB 
- Siegener Aktien Brauerei - 
handeln, die laut Eigenwer-
bung seit 1892 der Tradition 
verpfl ichtet ist5 und heutzu-
tage dieselbe Hausanschrift 
hat wie eine andere bekann-
te Biermarke aus Kreuztal-
Krombach.

Weder Attendorner noch 
Siegener Brauerei tauchen 
danach in unseren Unterla-
gen auf. Recht überraschend 
fi ndet sich aber die Germa-
nia Dortmund im Protokoll 
der Generalversammlung 
vom 22. März 19146 wieder, 
als die ersten 12 Aktien zur 
Rückzahlung ausgelost wor-
den waren. Offenbar hatte 
sich die Germania entgegen 
der ersten Angaben doch 
noch zum - wie man heute 
sagen würde - Sponsoring 
bereiterklärt.

Über die Germania-Brauerei 
selbst waren bisher nicht 
viele Informationen zu ge-

100 Jahre Belieferung mit Dortmunder Bier
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winnen. Im Jahr 1889 wird 
erwähnt, dass sie eine Eis-
maschine der Firma Linde 
erworben hat7. 

Zwischen 1920 und 1927 
übernahm die Union-Braue-
rei die Betriebsanlagen der 
benachbarten Germania-
Brauerei8.

Die Union wird sodann in 
den Jahren 1924 und 1930 
als Biermarke auf dem 
Schützenfest im Protokoll-
buch genannt9. (In 1930 
wurde der Antrag gestellt, 
neben Union auch Wicküler 
zuzulassen.)  1952 schreibt 
der Bruderschaftsmeister 
(Johann Teipel) an die Union-

Brauerei, mit der Bitte um 
eine Bierspende anlässlich 
des Wohltätigkeitsfests für 
die Kirche und erwähnt: 

„Seit meinem Dienstantritt 
als Vorsitzender der Bru-
derschaft im Jahre 1934 bis 
heute ist bei allen Festlich-
keiten nur Union Bier zum 
Ausschank gekommen und 
vor meiner Tätigkeit als Vor-
sitzender war es das glei-
che.“ (Anmerken muss man 
an dieser Stelle, dass Johann 
Teipel laut Protokollbuch 
am 11.04.1937 zum stellver-
tretender „Vereinsführer“ 
bestimmt und am 16.1.1938 
zum Vereinsvorsitzenden ge-
wählt wurde.)

Die Union-Brauerei wurde 
als Aktiengesellschaft 1873 
gegründet. Sie ging aus der 
Dortmunder Hausbraue-
rei Wilhelm Struck hervor. 
Schon zu dieser Zeit war 
Fritz Brinkhoff, nach dem 
das heute in unserer Halle 

im Ausschank befindliche 
„Brinkhoff’s No.1“ benannt 
ist, ihr Braumeister.

Dessen „Fehlsud“ unter Ver-
wendung von hellem Malz, 
der dann überraschender-
weise reißenden Absatz 
fand, führte zur „Erfindung“
des hellen Dortmunder Bier-
typs10.

Die Union-Brauerei ist heute 
Teil der  Radeberger-Gruppe, 
die wiederum zum Famili-
enunternehmen Dr. August 
Oetker KG in Bielefeld ge-
hört.11
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In Lenhausen war es der 
„Bier-Verlag Baumhoff“ der 
uns jahrzehntelang mit dem 
Dortmunder Gerstensaft be-
lieferte. 

In der Festschrift zum 
135jährigen Jubiläum un-
seres Vereines im Jahr 1953 
inseriert die Dortmunder 
Union Brauerei mit dem 
Bemerken „Vertretung seit 
1890 – Josef Baumhoff, Len-
hausen“.12

1978 übernahm Michael 
Schulte den Betrieb, der 
heute von seinen Söh-
nen Ansgar und Sascha als 
Getränkefachgroßhandel 
Michael Schulte KG geführt 
wird13.

Fotos:
Anlieferung durch Ansgar 
Schulte und Anzapfen in der 
Halle.
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Josef Tönnesmann, mein 
Großvater, wurde am 7. 
Februar 1872 als Sohn der 
Eheleute Johann und Maria 
Tönnesmann in Ostentrop 
geboren. Er wuchs zusam-
men mit neun Geschwistern 
auf dem elterlichen Hof auf 
und besuchte die dortige 
Schule. 

Mit 14 Jahren begann er bei 
der Firma Bruse in Attendorn 
eine Lehre als Gelbgießer. 
Nach bestandener Gesel-
lenprüfung, wurde er zum 
Militärdienst eingezogen 
und musste diesen in Metz, 
Elsass-Lothringen, ableisten.

In den darauffolgenden Jah-
ren ging er auf „Wander-
schaft“ um seine Gesellen-
jahre abzuleisten. Er war in 
dieser Zeit vor allem in Gie-
ßereien im Raum Wuppertal, 
Barmen und Elberfeld ange-
stellt. Unterkunft fand er in 
Kolpinghäusern und bei Ge-
sellenvereinen.

Josef Tönnesmann (1872-1969)
(Kurzbiografi e von Wolfgang Schmidt)
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Nach seinen Wanderjahren 
kehrte er 1897 in die Hei-
mat zurück. In Lenhausen 
erwarb er das Haus an der 
Hauptstrasse 20 und grün-
dete dort die Firma Josef 
Tönnesmann Baubeschlag-
fabrik und Metallgießerei.

Am 20. August 1900 heira-
tete er Maria Elisabeth Mo-
litor. Gemeinsam hatten die 
beiden 11 Kinder, von denen 
aber 7 bereits im Kindes- 
bzw. Säuglingsalter starben.

1905 wurde er in das Offi-
zierscorps der Schützenge-
sellschaft zu Lenhausen ge-
wählt. 

Ab dem Jahr 1906 pachtete 
und betrieb er gemeinsam 
mit seiner Frau die gräfliche 
Kornmühle in Lenhausen.

Im August 1908 erfolgte die 
Wahl zum Schützenhaupt-
mann und Vorsitzenden des 
Schützenvereines. 

Wiederwahlen erfolgten 
1911, 1914 (in Abwesenheit 
da er im 1. Weltkrieg bei der 
Fa. Krupp in Essen als Kano-
nengießer zwangsverpflich-
tet war) und 1920. 1922 legte 
er das Amt des Vorsitzenden 
nieder. Am 24. Juni 1923 wur-
de er zum Ehrenmitglied er-
nannt. Im Januar 1925 wurde 
er in die Kommission zur Be-
schaffung einer neuen Fahne 
berufen. 

Seine Ehefrau Elisabeth ver-
starb am 19. Oktober 1937.

Am 12.September 1965 konn-
te er, 93-jährig, als Ehrengast 
an der Einweihung der neuen 
Mehrzweckhalle der Schüt-
zenbruderschaft teilnehmen. 

Neben der Schützenbruder-
schaft und der Schützen-
halle, die ihm zeitlebens am 
Herzen lagen, galt seine Pas-
sion trockenem Moselwein, 
leichten Zigarillos und dem 
Skatspiel. 

Letzterem frönte er noch im 
Alter von 95 Jahren.

Er verstarb am 14. Dezember 
1969 im gesegneten Alter 
von fast 98 Jahren.

Fotos: 
Als Gefreiter im Jahre 1890 
und mit 95 Jahren (1967)
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Kapitel 1: Aus den Anfängen unserer Schützenbruderschaft 

1  Gerwiener, Franz, „Aus der Chronik der St. Anna Schützenbruderschaft 1818 Lenhausen“, 
 Festschrift zum 135jähr. Jubelfest, 1953 entnommen. 

Kapitel 2: Wie feierten unsere Vorfahren Schützenfest...

1  Protokollbuch der Schützengesellschaft zu Lenhausen, S. 8
2  Archiv der St. Anna-Schützenbruderschaft: Bischoff, Friedrich Paul, Rede zur Einweihung der 
 Schützenhalle, 7.8.1911; in der Übertragung aus Sütterlin von Ulrike Bischoff
3  Protokollbuch der Schützengesellschaft zu Lenhausen, S. 14
4  Protokollbuch der Schützengesellschaft zu Lenhausen, S. 19
5  Protokollbuch der Schützengesellschaft zu Lenhausen, S. 33
6  Protokollbuch der Schützengesellschaft zu Lenhausen, S. 57
7  Gerwiener, Franz, „Aus der Chronik der St. Anna Schützenbruderschaft 1818 Lenhausen“, 
 Festschrift zum 135jähr. Jubelfest, 1953
8  Protokollbuch der Schützengesellschaft zu Lenhausen, S. 62

Kapitel 3: Planung, Finanzierung und Bau einer Schützenhalle auf dem Lehmberg

1  Protokollbuch der Schützengesellschaft zu Lenhausen, S. 92
2  Protokollbuch der Schützengesellschaft zu Lenhausen, S. 97
3  Protokollbuch der Schützengesellschaft zu Lenhausen, S. 98
4  wie vor
5  Protokollbuch der Schützengesellschaft zu Lenhausen, S. 100
6  wie vor
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7 Kassa-Buch der Schützengesellschaft 1909-1928, S. 3
8 Protokollbuch der Schützengesellschaft zu Lenhausen, S. 106
9 Protokollbuch der Schützengesellschaft zu Lenhausen, S. 120 f.
10 Kassa-Buch der Schützengesellschaft 1909-1928, S. 21
11 Kassa-Buch der Schützengesellschaft 1909-1928, S. 5
12 Infos zum Volksverein: http://de.wikipedia.org/wiki/Volksverein_für_das_katholische_Deutschland
13 Kassa-Buch der Schützengesellschaft 1909-1928, S. 5

Kapitel 4: Otto Hetzer und seine Erfindung

1 Müller, Christian (1998) - Die Entwicklung des Holzleimbaues unter besonderer Berücksichti-
gung der Erfindungen von Otto Hetzer - ein Beitrag zu Geschichte der Bautechnik - 
Dissertation
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1894/H.7 S.69
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technischen Ausführung (Fortsetzung), Centralblatt der Bauverwaltung, 1896/H. 46 S. 503
6 Sarrazin, Otto/Schultze, Friedrich: Das neue Reichspostgebäude in Straßburg i.E., 

Centralblatt der Bauverwaltung, 1900/H. 19 S. 112
7 Müller, Christian (1998) - Die Entwicklung des Holzleimbaues unter besonderer Berücksichti-

gung der Erfindungen von Otto Hetzer - ein Beitrag zu Geschichte der Bautechnik - 
Dissertation S. 19

8 Müller, Christian (1998) - Die Entwicklung des Holzleimbaues unter besonderer Berücksichti-
gung der Erfindungen von Otto Hetzer - ein Beitrag zu Geschichte der Bautechnik - 
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9  Adams, Regierungs- und Baurat: Neuere Holzbauweisen, Zentralblatt der Bauverwaltung, 
 1907/H. 21 S. 148
10 Rug, Wolfgang: 100 Jahre Hetzer-Patent, Bautechnik 83 (2006) Heft 8
11 v. Maulkowsky, Königlicher Baurat: Die Deutsche Abteilung auf der Brüsseler Weltaus-
 stellung 1910, Abschnitt 5. Die Eisenbahnhalle, Zentralblatt der Bauverwaltung, 1910/H. 43 S. 
 288
12 Friebe, Kaiserlicher Postbauinspektor: Neue Holzbauweisen, Zentralblatt der Bauverwaltung, 
 1910/H. 86 S. 561
13 Jansen, Th.: Überdachung eines Ladesteges auf dem Bahnhof in Erfurt, Zentralblatt der 
 Bauverwaltung, 1914/H. 77 S. 547
14  Müller, Christian (1998) - Die Entwicklung des Holzleimbaues unter besonderer Berücksichti-
 gung der Erfi ndungen von Otto Hetzer - ein Beitrag zu Geschichte der Bautechnik - 
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1  Protokollbuch der Schützengesellschaft zu Lenhausen, S. 136
2  Protokollbuch der Schützengesellschaft zu Lenhausen, S. 138
3  Protokollbuch der Schützengesellschaft zu Lenhausen, S. 145
4  Protokollbuch der Schützengesellschaft zu Lenhausen, S. 151
5  Akten der Schützenbruderschaft: 
 Gerwiener, Franz: Aus der Chronik der St.Anna Schützenbruderschaft
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1 Protokollbuch der Schützengesellschaft zu Lenhausen, S. 234
2 Internet: http://de.wikipedia.org/
3 Protokollbuch der Schützengesellschaft zu Lenhausen, S. 247
4 wie vor
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6 Protokollbuch der Schützengesellschaft zu Lenhausen, S. 250
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6 Internet: http://www.hesse-draht.de
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14  Protokollbuch der Schützengesellschaft zu Lenhausen, S. 266
15  Protokollbuch der Schützengesellschaft zu Lenhausen, S. 267
16  Protokollbuch der Schützengesellschaft zu Lenhausen, S. 267
17  Protokollbuch der Schützengesellschaft zu Lenhausen, S. 270f.
18  Akten der Schützenbruderschaft: Schreiben vom 9.10.1950 an den Regierungspräsidenten 
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8  Hoebel, Christian (LWL Münster): Denkmalwertbegründung „Ehemalige Flugzeughalle auf 
 dem Gelände der Weserwerft“, 2001

Kapitel 10: 100 Jahre Dortmunder Bier

1  Protokollbuch der Schützengesellschaft zu Lenhausen, S. 110
2  Internet: http://www.brauwesen-historisch.de/Braugeschichte2.html
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Kapitel 11: Josef Tönnesmann
- 

Quellennachweis



ST. ANNA-SCHÜTZENBRUDERSCHAFT LENHAUSEN 1818 e.V. 100 JAHRE SCHÜTZENHALLE LENHAUSEN 

122 123

Auch in früheren Zeiten verstand 
man es in Lenhausen zu feiern.
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